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f) über Ethic Nicom. VII, IJ. und X, l. 
2) übtr Ethic. Eudem. VII, 13 — !$• 
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unter dem Namen des Aristoteles 

erhaltenen Ethischen Schriften» 

in der Silsang d«r |>liilotopiiiMh-p!iiIolofiMlien CImm 

dta S«. April te4l 

▼OB 

. L. Spengelf 
rrofMMr Ml tttofl ejmsasioa. 



Wir iMbm ftbffp die W«rk« des Ariitotelei 
iteUem die TertehiedeniteB IVacbrtehtca} wclebe «i vereinigeD und auf 
jene «oioweadeD man sieb «ogelegentliehe Mfthe nehm; bald iaebte 
»an auf eine tolcbe Angab« bis die Aecbtbcit oder Uaftehtbeit «inet 
Btocbee aelbet s« beelimmeii, bald legte man eine epXlere AoHage, 
wie den Catoleg der ariatotelieeben BiblioHbelt bei Oiogenei and beiaa n 
Anonymes, als Grandlag«, am daraacb di« «rballenen Sebriften so 
ordnen nnd einalbeilen. Wenn bei enterem Virfkhren oft Werkcj 
di« gani Im Geiste des Pbilosophen rind, ibm abgesprodMn werden, 
so wird bei letxlerem das in sieb ZnaammenhSngende auf die rer- 
meintliche Aotoritit jenes BQchenrerzeichnisses hio in kleine abgeton* 
^ derle Tbeile, deren Verbindung und Verknüpfung dann niemand er- 
kennen kann, zerstückelt, und ein Hauptcharakter des Aristoteles, das 
sjstematiacbe Streben alles auf ein bestimmtes , höheres Ziel hio so 
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richteo und darnach dat etnselne aussuf&hren, absichtlich scrsldrt.'*; 
Andere glauben den in den Schriften eelbst gegebenen wechselseitigen 
Beniehnngen und R&ckweisungen nachgehen in mfissen und daraus 
Aeohlheit des Werkes und Alter der Abfassung bestimmen sn können, 
wShrend viele dieses Mittel als uninlassig betrachten und der Mei> 
nung sind, solche Angaben rühren nicht von Aristoteles her, sondern 
von jenen, welche die Redaclion seiner WerKe besorgt hätten. '-"^) 
Nach so vielen grossentheils ganz fruchtlosen Versuchen ist es Zeit, 
den einzigen und einfachsten Weg, der zum Ziele führt, zu betreten, 
nenilich die Schriften selbst reden zu lassen, d. h. jedes unter dem 
Warnen des Aristoteles überlieferte Werk an sich, ohne riücl. sieht auf 
die Machnchten späterer, in seinem innern Zusammenbange zu prüfen, 



*} Diätem Urtheile verfällt n^mentiicb Fr. Nie» TitM de Aritloteii» operum teric et 
dittiocttone über siogularis, dwuua Untarittchvageii wir für Tüilig verunglückt 
betnclrtoa. 'BrUetts ▼«rffahcca hat taiiMn Qnriänoiann bMonden an Palifaivs 

in dessen Dijcuesiyiuini Prrijiatoticariim tunii IV., wovon rin (geringer Theil 
auch den oben berührlcu Gegeoitand behandelt. Patriciui hat umfatkeuda und 
*m§nitklbn«H KaantnitM b««riflSMi, man Termbit daaalbat wnigo Galalmaaibtit, 
aU genau« Crilik and I nbcl jngenheit des Urtttetli ; der Tercuoh, die alten voa 
Arittot, angagriffeaen Phtloiophen gegen dieaen in Sehuls zu nehmen, zeigt von 
einer in jener Zeit kaum zu erwartenden Kühnheit, auch hat er manohei richtig 
gaMhant 4aas ar dorch dia mtavaahebaiian dotiachaa Fragnairt« getioKbt, dav 
ArUt. alle Ortginalitlit absprach, i«t leicht zu erklären, aber aller ihm eigenen 
Tabler ungeachtet iit aeine Arbeit (u. «ie i*t meiatens unbrauchbar) nicht durch 
ain« gediegenava nana anattt Wir treten den Tavdianatan vidav nameBlKeh ffll- 
harer Oalahrtan kainaamga su nahe, wenn wir bahanptaDi daaa balAriitotalaaalU 
üntanaaboofm von voma sa baginnan hebaa. ^ 

DIase Aasiabt bat sidi baaaadan bai aanam fastgaiatat j nirgend« aber findet man 

dafnr Beweiie und es ist nicht schwer, an den vorgebrachten Beispielen da« Gc- 
fantheäl von dam darsulhu^j waa man zu sehen glaubt; in der Ethik glaubte 
raaeeb »pitei« Zatitm s« arkanaaa, tiß kaigaa tieh bat aibarcr Betnditaag groa» 
•entheiU a!« nothwendig, wovon wir im Tolgenden das .gaaignete erwühnen woltent 
doch verdient die Art, wie Ar. auf aeina Sehriflea vov> and rSckifirta vflfwaiel^ 
eine besondere Uoteriucbang. 



'•44t 

« 

allen in ihm gegebenen Beziehungen nachzugelien und den ZuskAnd 
desselben, ob acht oder unächt. vollständig oder unvollständig, aut 
ihm selbst dar/ulpt^en. MaI man die nüthige Einsicht in die Schrif» 
len gewi'iincn, dann würdigen sich die Angaben spaterer, und das 
richtige und unrichtige in diesen, j^rossenl Iteih von selbst, wählend 
das umgvi>ehrte Verfahren, spätere Ueberlieierungen und Ausaagen bei 
betohräokUr Ktfontniss dca Bucbcs diesen aiuopassen, nar -^a BMMn , 

^ IrrlkGaitjrQ RkKit-, die, w«m iie mc|> Zeit fAaklMig geAM^eo 

beben, ei« tiefem fiiadriage« in det Vtosliadaiee fler SeijAe fttrhuamr 
wieder eatlWniea aiMf. Sind «uf dieee Art die eiMelaen' Sebriflea 
veiliC&ndig untertaeitl, to wird, da wohl menehes bie jetst nicht gt- 
hoflle Bi^balM gewonnen werden kena, eine Zneemnienetelinag «and 

* Verglekbong aller eritUleliie^n Bücher, Tiellddit «veh Ober die viel 
beluinnle 8ege "der SMekeele der Bibliothek dee PhiloMpben mehr 
Liebt verbreiten, ele bie jeltt geecheheo iet. 

Dieses Verfahren glaubt der Verfasser bei der vorliegenden und 
allen äiinliehen Unttrauobangco beobachten zu mästen. 



Von den drei Schriften Ethischen Inlialts, den zehn Büchern '/fif/Kojv 
iVfKO«a\-f (CO»', den zweien '//5j«(öJV/fj a.\ior, den sieben oder acht 'HSi- 
K(jÖp Evötfjiiiui', welche demselben Gegenstand behandeln, hat die erste 
vor den beiden übrigen solchen Vorzog erlangt, dass letztere in der 
gins^'Zeit ktFin^BrMtrer gelbaden beben, nlcbt eiiiiBel einzeln und 
gesondert erechienen nnd deruin nur in den Oeeammfaingeben xn fin- 
den sind. Und dennoch iit ihre gegcneeitige Vergleiebung, d« Inbelt 
vnd Art der Bebendlong in eilen fett gleich bleibt, eben to ensie- 
hend, ele nn Vettlindni^ fitrderiioli. . Zell iet der etoiige,' der in 
•einer Bearbeilnng der NikooMcbien, (die Wir erst durch die nenette 
angeblich pbilotophitcli» ^nagebe recht achitien lernten) die beiden 
andern sa Reihe geiogen und wenigttenc anf vielet anfineiiiearo machte) 
AUiandl«B|8adtrl.a.d.Ak.4.Wiialll.Bd.lI.Abib. 57 - 
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ein näheres Eingehen in die Versohiedenheit lag seinem Flape ferne. 
Sicher hat man zum Theil auch den schlimmen Umstand des Textes 
dieser Vernachlässigung zugeschrieben; eine fieissige Leotüre der Eu- 
demien u. Magn. Mor. musste die grosse Zahl von Fehlern anschau- 
lich machen, auf N ergleicliung von Handschriften dringen, um da- 
durch wie durch eigene Kratt das ganze lesbarer zu machen; jetzt 
haben wir kaum gelegcniliche Beiträge und bis Immanuel Bekker, 
w*lelMr mit Hilf« sw«Mr Haadidiriften , (zu i^'^iKa jutydXa K M, 
SU den täii^Mia M F) aM«eh«ai nachgeholfea bat, iMtto man nnr 
ttiiT«riad«rteii Abdruck d«r Bdilio princeps vo» Aldas. 

Um M» trfrtuUelwr tot «•» 4ut SdilfieriiiMlwr b«i tthier Kritik 
4«r bi«b«rig«n Sitteaithrt «ndi «af diaa* Stbriflm §«{)lbn wiird« und 
•i« eiMr njJberB , britiicken und philologitcben' Untersuchung w&r- 
digte; von ihm, dem •diArfwBBig.CD und gewandte» Dialektiker und 
Denker Hess aicli erwarten, dasB er keine Seite unerforscht lassen 
würde, und wenn sein Ergebniss auch nicht befriedigen sollte, er 
sicher alle [Mittel und Wet;e angeben vrürde, wodurch WUUk SU «iBmil 
letzten uns möglichen Ergebniss gelangen könnte. 

WiMchr ScbL'a darMi gtlagen war, das Verhilti|i«s . der drü &bi- 
.lf«a SV bettimm«i and di« dabei. ««b »igifdringenden FM|gea..sw 9«t- 
8ob«idung zu' brlogen» «iebt mso diurmM, dut tr. «KiededM^fee Tob* 
Irig« darOber in der Akademie der Wiefeneebefttn gebattea het$*) 
«eifern, Nepblaeet jedask- fesd elsb aar eia«.AI||UEBdliuif «ad aelbit 
düeM iiPToll»tj|{)dig^ sie bpiobt mittea iai, Sal^e ^;.d«>eb Ifwat nun, 



«rerdcn folgeade Abhandlungen aufgtuihU: 

ll|t6> April u lieber die Aechtheit der Ariftotelitchen Etbikea. (vcrlorao) 
tSl7« Dm- 4. Ueber die etliitchen Werke des Arif totale«, ente AbkaaMaag. 
Ciasclbs» geAruokt f ni» p. 'io6— 33«) 
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' WM Sehl.'t Urtheil über die«« Schriften gewesen, obeclM» (Ua kierw 
aus folgende Ergebnist wenig mit dem übereinstimmt, was von an- 
derer Seile als sichere üeberzeugong seiner Untersuchungen überlie- 
fert ist. ") Aber selbst das vvenipe erhaltene ist ein Muster solcher 
Forschung!?!! , welclics von <ler geistreichen Art zeigt, %vie der Ver- 
fasser dem Gegen>tande von verschiedenen Seiten zusetzte, und lässt 
nur bedauern, dass er seinen eigenen Arbeilen so geringen Werth 
beilegte. ^ 

% 

$0 hnbea wir tbfU« 4m trimlteat ■« prttfra , Ihailt m wraig ' 
«Qdk Hofflkiing iit, dai ▼mrlorette' «vt «igMtii Kriftck so '«nelMa, 
und -^nUer Verfalirfn iit «tlerdingt von dem Sehl.*« nbweiebend, niebt 
Dar, weil et une aiebt gegönol ist, mit denelbca Dieicelik eile mOf^ 
Kkben Weg» 4ni darebforMlieni »oaden eoeb, weil SehL der g ans rieb* 
tig die beiden Seiten, von welchen der Erfolg der Untersuchung ab- 
hingt, Hervorgehoben hat, das eine Element, das er selbst als wich- 
tig vnd entscheidend' anerkennt, und worauf wir zumeist hinweisen 
müssen, von sich ganz entfernt hielt. Da der Inhalt und die Aus« 
führung in den drei EthiUen gleich ist und dem Aristoteles nicht ab- 
gesprochen werden Kann, die Abweichungen aber von einander nicht 
bedeutend genug scheinen, um sichere Ausscheidung zu gewähren, so 
ist es die Form der Darstellung, die vor allem zu betrachten ist. Ge- 
rade die Verschiedenheit der Sprache und des Stils ist uns ein un* 



i8l8- April 6- Ueber ih Elhik das Aiittotalat. (vetleraD) 
wozu nocil Nacbit*i)«ode* : 
I8l6. Mai 16, Utlwr di« gn«cl>it«heD SehoUtn sur Nihomacbitahm Bthik diS 

A fi ate t sis e . <hi dsn Jalnb. der AhMteie). 
itll. Jan. tl. « n i gas iha i die Sshollan w WkumMMkm WMk, (wsieesn). 

•) fioMhh PUldaM p. 186. UMMah die «n tohi h s WMk «la ein ans dMi Tee^ 
ttifsa da» ArisMslas von ainaai Zahine enii— engaMtsitaHi Balh m ähaint. 

57* 
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triigliches Kennzeichen, da8S die sogenannte grosse Ethik, Aufweiche 
Schi den meisten Werllt legt und die er den beiden ander»« ▼orsiehti 
nicht von Aristoteles stammt , so wie dass die Nikomachien die ge- 
gründetsten Ansprfiche auf Aechtheit zu machen haben, und so glau« 

ben wir, doss wenn nuch manche Sch\vierif;;kcit noch unerklärt zu- 
rückbJeiben niag, die Haiiptlrage über die Aechtheit dieser Werke und 
ihr Verhältniss. za einander unbedingt entschieden werden kann. 



*) SeUaiennacher p. 309- KeinMwtgi nm will iA aicb adufiMbig Baehaa, dwta 
Uataitnehang in einer klalMn Beibeofolfa kanar Abliandlaagan sn bat n d iy n, 

vitlm«hr ist mir vrshrtcheinlich, das^ die Mittel, um zu cin^m ganz b^friedigeii» 
den Ergebnitt zu geleogen, uot jclzl ooch fehlen und vielleichl nicht herbeixo« 
•ebaflan iiad. tradam nur In tiaaa ordanlllalMn Oang BÖchta ich d!a Untann» 
chung hwaiBlaitan , einige Funkte in'i Lieht lalaan nad der allgaaMMS Uofa- 
wUebeit Ut nnd da «tnat Beuia abgewinnen. 

▼on swai Saiten aleo echeint mir, mnee man db Saebe angreifen, wenn Man 
•ie von Finer nicht zu Hnde bringen bann. Man betrachte jedes dieser drei 
Werke lür «ich, und lehe zu. ob et in der ganzen Schreibarl, ob c« in einselnan 
Anedrüabm Anftthrungaa and dargleielien irgend basliaala Spnran einer spitarn 
Zeit oder einet andern Urheber* an »ich trage. Dieit scheint das nüchste tn 
aeyn, aber e« ial xoglcich nnliugbar da« schwiarifsta. Dia Weriie de* Arietotela« 
bieten ss wenig AnndualidilMUen dar, ale data er viel endete Leier sidi snllta 
gewonnen ^baben, ab denen es auf den Stoff nnd die Baanitate ankonunt; der 
St;l aller seiner Schriften schneidet »ich so bestimmt ab ron aneni , vrn uns luf 
dar frtbem philoaopbüeben Literatur der Griechen übrig gsUielMB, und gehört 
so ofknbnr einer nenen Parioda de^ wissansdiaftTidken Spindia anr dass, sowie 
man den Arfstolda* xu lesen pflegt, der Eindruck einer gaas neuen 8chrcil»art 
freilich eabr überwiegt; aber eben doshalb sich wohl schwerlich jeeMnd räbmen 
iMnn ober aaine eigenthümltehe Schreibart ein >icbercs Oeiubl so haben. Ein« 
nolhailan aber, die aisah noeh so siaher einen spttam lirspning vamtlMn, wann 
sie nicht sehr häufig tind, können leicht eingeichoben sejn, wie denn untaagbace 
Clotaaiae in den-aristotelitehen Scbriflen weit häufiger sind ala etwa in den pla» 
toniselMtt, so dasa das Urtkeil Iber ein ^naes Bndi sieh s eh wet Bch anfsie gftn. 
den lässt. Also Slihiiat air diese Art der Untersuchung hier nur ergäniunga- 
weisc brauchbar zu seyn, und der Uauptangriff rielmehr von der andern Seite 
gemacht werden zu cnüsaen, dasa man wirklich genauer, als bisher geseheban ist, 
- diese drei WssIm saitateander veif laiclM in Beiiehnnf anf ihren «issonseliaftli- 



446 

Nach Scbliiermaeber halte ein jüngerer Gelehrter, H. Pantcb, 
doch ohne von seinem Vorgänger, dessen Nachlass damalt nooh wklit 
gedruckt war, etwas xu wissen, sich an diese Untersuchung gemacht; 
der ersten Abhandlung, welche die NiKomachien mnfa«8t, sollte ein« 
zweite und dritte über die Eudcmische und grosse Ethik folgen; «i« 
sind bis jetzt nicht erschienen. Der Verfasser hält das VIII. und IX. 
Buch yttpl ^tXia^ fiir ein eigenes Werk , das erst durch die Redac« 
tion, tp&ttrer den Nikomachien einverleibt worden sey; die zweite 
Behandlttttg der ^bomf «b«r im X. 9ache «ey nicht von Aristoteles, 
der ntebt smreia«! dtoiMiftra Vtrke dM nioilkhe beaprocbeo ba< 
bm kdotte, aondera WAbneheinlieh tod dttMn Sobn« NikoiMtdio^ ' 
daher die Beaennany Mikomaebisch« Bihllc. 



Aristoteles beruft sich in der Polilili wiederholt und tiberdress 
am Anfange der IMetaphyaik auf das, was er in der Ethik vorgetra- 
gen batj daraus sollte sich, möchte man glauben, wenn anders das 
citirte vorhanden ist, das, was er seine Ethik nannte und als solche 
gehalten wiwett wollle, deätlicb ergeben. Die angezogenen Stellen 
finden eich in den ethieoben Schriften, ohne daw sogleich damit. die 
BnUcheidnog i^egebea wirej eie aind, da der Inhalt im allgemeinen 



chen Charakter, ihren mUhodUohen Werth, Ihr* UebaniastiHanigM oatar sUh 
und ihr« Abweichungen von einander, ob ptw» daraui eine* bestimmt alt dat yor> 
BOgUchere und uraprüaglicbere hvrrorgehe, und in den aodflra «ich ein beitimn- 
les ▼wUiltajt» der Abhliif|||iMi dhaban, «dehes einm ani«« Unprung ab» 
»o deutlich verrüth. Und «bao SuMß woUt« lob mtmAm, in» tvdt et sneiaea 
•iebtra Ende föhrra kaon. 

. * ^ 

*) Do EtUais Nicomacheii geniiino AriitotelU lihro dätertatio litteraria. Seripsit 
Chrialiuias Paoteh Eatioeofia, Bonnaa 18JJ. Vergl. die Rrcantion ron Trenda- 
laebilff in Mib. de* iHu. Krir. iSSi. Äepteaib. p. S5S u. Stahr in Jahn» Jahrb. 
XIT, f. 4M st^. 
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derselbe ist, in der einen wie der andern, und die zwei wichtigsten 
Stellen (Pol. II, 1. Melaph. I, 1.) welche eine Hinweisung «nf dM V. 
V. VII. Buch der Nikomachien enthalten, entscheiden hier um 80 wt« 
niger, da diese Bücher wörllich in den Eudomien wiederkehren und 
erst diese auflfallrnde Erscheinung «ufzukli<ren ist, um zu wissen, wel- 
chem der beiden Werke sie ursprünglich zukommen, nicht zu erwäh- 
nen, dass auch bei Verschiedenheit der Form dieselbe Sache in den 
drei Sittenlehren vorgetragen seyn konnte. 

So sicher ahw f&r dk Nikomachieii uad BvdMiies Meh aus die- 
Mtt CiUttn ergibt, d«M beide gleiche Attiprikebe sa meehea hikbeoi 
eben so itcher folgt ras -einer Stfelle, 'deee die eogenennle groiee 
Bthik nicht von Ariatolelee stemne und hier treffen wir eogleieh den 
ertten bedealenden Untereebied dieae« Bnehea von den beiden andern. 
In der Metepb. 1. J. peg. gsi* b. 25 leeen wir üflfrat /uu' &S» h 
«olf *R^«o9; Tif iutgtopd rixviff nm iftn/nfju^f «ai t£p dX' 
Jiciv TiSv 6juoyeP(üv . ttmut vw icoiovßiiSa rov X6yov, rovif 
iftriv ort tt}v ovoMatojuipifv (topiav fctpi ra rcpiZra alria not rd( 
^PX^i ^^oXajußdvovtfi navre^. Dieses bezieht sich auf Micom. VI, 3. 
oder Eudem. V, 3., wo die Mittel, wodurch wir cur Einsicht und 
Wahrheit gelangen, Aufgezählt und im Verlaufe de» ganzen Buches 
genauer entwickelt werden: ((froi brj ol^ dXrj^ivtt if tf'VXf) ''W Kora- 
<pdvai rf ditog)dvai Jtivre rov dpiS/u6v ravra b' idrl tIxvi}, imörrj- 
firjt •) <pp6vr}6i^, (topia, vovj* iheoXjfypti ydp nai tötif ivbix^^Oit bia- 
ipe^biö^at. Dagegen haben die Magn. Mor. I, 35. pag. 1196. I, 34', 
wo sie auf denselben Gegenstand kommen, die merkwürdige Abwci- 



*) Vislathf xn ordaan htun^fti}, i'/n;, dm di« B«griffa in 4ar hier aagtltthtlsa Bai» 
hanlMga aaA ainaader iargsstdlt wcr4m. Zar VvrgtdAnag «IiMf ist im aai. 

ma III , 3. , wo TorliiuiSg über den Untanchied der WSrter hiarf.fit;, Sö^a, tffört^it 
•nf untere daoah noch aicht «uigaarbaittla Ethik verwiMaa viird: »#f< mr j^t 
Aaftysf frff0( tttm UfH» 
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cbuDg, dftBl die tix^i} gam fehlt, uod an deren Stelle die aus den 
Nikomachien verwiesene v7t6Xr)\\>i^ aufgenommen rovru)V bt^ ii<a- 
pidfMtviüv juETa ravra XtKriov dv ttij , emi&i) ^Ttf^ dXtf^ovi ) idriv 
6 Xoyof, nai raAr^Sej <Jj Ixi^ ßKOjrovjutSa' ißrl be int(STijjurf, qtpo- 
viföift vov^, <So(pia, }jn6Xij^>ii- TCtpl ri brj inaOTOv TOvruiP idriv. es 
fehlt aber luer rix*'V» VerfasMr dieses Vtort mit hci6Tiffjitj 

^UiebeteUt, Und n>n dn Dingen, wtlebt» Ariilotdas rix^i) beilegt, 
itu&r^Mp aussagt. *^) AristolaWa kana also b«i BrwiiHMing des Ua- 
toradtt«d«t voa rix*^ ixiar^jutf sich nioM tmt dia Mag«. Mor. 
barafba, ia fralcka» aratara^gar niaht ganaaat «ad ibram BagrUfe aaah 
■ut lalstarar gIaid)badaalaBd ang aMnamaD iit 



•*> Bißt felfM dia «ilMiheid«D4ea SulUn, sagleieh «in Bcitpiel, wat for den Sprach. 

gebraaeh, den mu erläutern, einer betondern Bearbeitung zurilll, in dieteii Schrif> 
ten XU l«i*Un itar«. Nieooi. VI, 5- p. U40> 6t21> aüa ^^jr ri'jjri'^f /tir iarir a^rr^, 
ftem'nMt Ttim law. IMSr «•!•■ di« Maga. Mon 1, S& p. IIST. 18» 9t» nmor^ 

fli ßif MP«|f '«'T'i ffo»i;<ieMf i'aftri «Jar fonr. pag. Iig6t 31' nort^ 

i} f^erf«« JT^oamtff »/ oC, X3m Sv tu imiStr trti rä,- intaTt^ fta; inff'iltv.af o!ov fn't riff 

• r« Iii ?• peg- 1205» 29 o,uoi»i S" tiot mi (niar^/<ai fai/iUn oroc ot ^a- 

Mweui, itf aJ jy «•««» feAkr f Imarj^. Blrnr satgt dar ZbmIs fApmM^ data 
der Yerfitser die tix^u meinte, anders ilc Nieom. Vtl, t4. p. 1153» 1, 8- Ferner 
ebendaielbet p> I206« 1» 25 iiiot Hjot iu oidtfila notäi tTtiarij/iij ^Sorl^r' hn ih 
aMk nirm «IfAtc* at yaf ittnr9irpt0\ tTt4fav»noto\ trat /lufiy/ot ^8v^t 
iwiiyniiii . . inlr «wr mA imtptifii neifrucij f^or;;^. Diesen 8aU haben dia M- 
eoB. VII, 12. p. 1152 b, i8 mit den Worten aufgestellt tu rix*'! o«'^','"'" ^^oy?,;- 
KoixM ni» ä/aiöv Tix^^i tfyov und §eb«a aap. 13 p. tlS3» 23 die Widerlegung ro 
Sk-rigr^t ft^ fiwi %w |Aar^ nhiitm aielay«» »fißtf^ - , . watwm aal i /"'f- 
yiisjj zt'^r»/ «dt j o V'OTToiijTi diais ^Jbrf ; «ii-oi. II. 12 p. t2tl> b> Ct dw7rr(i 
, a>^ avrä yÖ; «jft<m;,ua; ofii/irv f/of, ovTui nu; 'j^ri irart MrTij,:)?, et folgen dsa oJjjyfM^ 

nad eiiMAi/MSf, dia Micoaaahten X> 7 pag. \t(n- b. 33 sagen Toa darealban Saafca 
fsaada mm ftnf wAbAt*» ngmOif m^i/up^. Nar aiaaMl aaaat aaiae T a tfa i s a r 

das Wort ri^rtt u. rfx"'\"r I , 35 p. IIQT, 12 seq. uod hEer nus Nicom. VI, 4 
P' llMt tl« War TOB den epätern httn^fui fUr r/j^t-f gebraucht hat, iet mir ua- 
Mwaat; als daa ihafa tffäa tewifH ea Sei«, Eapirieas adv. iImI. 6 paf 289 
Xuwifviyc d* t IttmtmtQf Aimwrf ; « iraa Tf < mvie fUeaepes lli|«r jfftafsa j r inif- 
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Dann verschwindet jede Erwähnung dieser Elbischen Schriflen 
bis auf Cicero und Dionysius von Halicarnassus herab; es i&t dies die 
Zeit- aus der uns die wenigsten Denkmäler schriftlicher Ucberliefe- 
rung erhalten sind, philosophische j^ar nicht; liein Wunder also, 
wenn >vir in diesem Zeiträume eben so wenig von Aristoteles , als 
von Plate erfahren. Auch von der Stoischen Philosophie haben sich 
aus dieser Periode nur Fragmente, grossentheils Definitionen, erhal- 
ten. Wer wollte demnach bti»«o unzureichenden Quellen die Behaup. 
long wagen, Arittotelti Bthik ley den Stoikern und den andern Phi- 
Iniopben rodieaerZeit gänslieh unbekannt gevreaen P viel wabrtehein- , 
Ikher w&re, daaa aie ibn abaiehtlieb ignorirtenj dcnnocb finden aich 
einsalne AnkUnge, die . niebt anftllig acbeinvn. *) Naeh PIntarcbua *^ 



f^inr «»«iiJym h wof^ ^wfy ft»fi6^. Ww aber mocbtt hier die Anwendung auf 
^ Blwlarik Vkt richtig hattaiii da Hat« so atmig« bafde Begriffe geiondart-lMlU? 
Oaai nasae Verfoter absichtlich dieia Aeadarnag gemacht hat, wlr4 aiaaaaA 
vaahtraaa» «aa ihn abw dasa v^niasft hal^ weia iA alaht. 

*) Z. B. Eudaemoni« ai« hiMdMlar Zweah bai Stob. Eth. p. IIS r.ilo; 

tUaifWMSr «2 fnmt nmnm «r^nvrat fAf «vre di nfmmrm ^udtröi frtxa. aber Mhoa 
di« DaSnittoB dar tUmifmtm tot Tarichiadaa. Aach dar if9öt iit aaa Aritt«> 
«elai haribafianoiHnaa. Yar^aiahe dia fOfa bat Stob. ^ Uf. 

^ Da Sloteor. lapaga. eapi, IS «aia. XIII, p. MS Hatt. *Afim9HM ntfi #<«w«adirvc 
Amjffm^mr ü8 f^as' vhilf t^9i t Ifytiy ort ri~{ r^iorf/t oSotji iovt i y aiftX w at fthr 

.«Tf . Daas dia ni^'t toffandaa Worte das Chr jüppus nicht d«« ergeben , 
Fiat tagt, hal ar»U darin aaiaaa Orand, daJl diä Stella ans dai ZasaiMaabaags 

genommen nicbl vollständig ist. Vergl. Brandit Rhein. Miueum I, S48. Ueber 
^iorri alt n'lot «tcht ein nicht verdandenet Witzwort bei GalUua IX, &. Taurai 
anlstt aoatar qnetiaai fccta aiaatio Hpicuri Mtat, in ava atfna ta ilagaa habsbat 
TSrba baec Hierocli Stoici. virt laiicti et gravis: ^Sot^ rOot nö^tit iöyficf' «vu jor'i 

Tt^orOia ovd'ir, srojnjf Söyua, d. h. der SatZ 3 o r ^ tt'koi ist -nüfvtjt Soy,"") Sat» 

aber ov« lart n^örota iit noch ichlachter, oi/d« :t6ffijt So^fia, das glaubt 
aoch aiabt ahmsl aiaa ^ v 
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widerl ee Cbrysipput Ariatotclti Aussprach, d«st, wenn das Vergn&- 
gen ftls Zweck gesetzt werde, man damit die Gerechtigkeit um6 mit 

dieser zugleich alle Tugend aufhebe, ein Satz, den man in anRerer 
Ethik (und die Nikomaohien haben doch zwei Abhandlungen über die 
ilfbovrj) vergebens sucht j er mass also in einer andern Schrift des 
Ar. gestanden haben. *) ' ' - 



T) Benr Slaliv in Jakas Jahih. XIT. pb 411 nna JUbASalMr I6r nbsMUckfU. Kritik 
* MB JnU f, 14 ilaaht aiBaa aanaa mehtigea Beleg gti«i4«i m hakan;. „«ie 

willen tat der Oekonomik dei Philoderaut, daii Metrodoras von L<mpiacui 'der 
Schüler Epikttri, die EUiik des Arutotelet kritiiirte und die Worte det Philod«. 
■ras salbet p. S8 «i. OSld. iMtaa es aidit bfmralMa, 4aw Matfodons die ao* 
(to. NikoM. Ethik ver Angen hatte, welche Phtlodemai ganz im Ariitoteliiehea 
Geilt« ond Siue nach dar Ergänsuag dorch eer ii«f^ neJiTis^c Uyor beMicluiat 
(Tgl. Gott], adaolat. p. m6>>". Biafaa i«t kafa wakrei Wort, aber die Saeh« ist 
«ridltit genug, ob aflkat dargeiUlIt werden. Fhtlodemo» ipricht von den wiga> 
nügenden Bei tinmungen , welche die Philosophen über Bedeutung und Inhalt 
^ dee Wortei oMMrö/«»; und jfff/<ar««rf; gaben; et ih fUam>f$ä> fmtntorrtt tSer idftuf 
iffAf mmf Sg alWkf d — yeg bf «IfwKp fidimm nA ai^ i o s aak avf««vMt j^vv/M****' mI 
Umc Ififmbtuf Kotm ^ fiiMtrf abfm«, tovre fAr oJ naioSvo', /(«rev ii i^f^itm (ijroifmr 
hü Ter oofir r^r t«icwr^ mt^iffOfU^ r*vr* ov> in> iTfö2i;r¥''*' ifoyrttt ^ ^X^ff 
inif iyaSvO jffiifiemMS «tld mA Mt« iwf rA' i/ifm' tftUüv «no/MiCo/itrat ' re' nmfimm 
fif aSf h Tolt tUoK Mumv Mtm wnd ri w f» ii if^^fr»r aU rov« Ufmvi änif nfr df- 
W9t»flttmr noiia!fat o'i* Jn' avrov Toü rJV SmrcSTo;, aV.a Suval r'uiy 'rto rür narä^raf 
i^HC avr^JluM' «iave^^ai r«« ]t«(« rwr n^fiifw a n txfaat if , «onttra d[o{]a( IjfeM' 

d|( WM« m «eilevt Üti^^rr«; tr hrmfrt^ (n adni'«d e«fi| | f e; J e M raJr adrA*, 

^* mI TtSr mYroovfih>up n StSätmortt; , ontf 't^ftorortflff tm9w «ora Tor Ir rfl »»^i >T . . • 
« . . io'/or v.T>f rov Ter fit'r myaSör arSfm ttai jift/fimrun^y ayaJov tlrat, i6r f>av<)or 
wA jifi/fiauotir favior, mt e Jfqr^daife« a>udft£«r. Oiee« Lüek« erginst Oöttliag 
■Bgesshia k t Auah mlMin^r, epoma sdbst dar aanai flAII, füaehan ClMleaan 
aof die Nikoatachien. Herr Stahr muiste wiiten, dac* eine solche Benennung der 
Ethik gaas uaafiatotaliMh, ja unnoglich e«^, dana dais diäter Gedanke weder ia 
das Bdiik meh in dar PoliA eeihoaiaw. folgUeh aneh aidtt tob aiaea Kriti> 
drum daeBtUk die Beda «aja kSaa«. Dai richtige iat wahrteheialich ntfV nliwroy}. 
Eine eolch« Schrift hat IVTelrodorai und Philodemui, drr ihm meistens folgte 
(Tld. Col. XII.) getehrieben. Der hier aa«geaprochan«k dem Arittotelei beigelegte 
8atB-iat fthrigoaa etolsah nach Stohaena Bd. Bt(. p. 188 seq. -~ Bhan so aabel 
gründet ist, wenn derselbe Siahr Aristot. Ii, 296 Bstar dso i« T>^^ " 'oi '^^las der- 
AkhaadluagaadarLCLd.Ak.d. Wt**.m.fid.lL,Ahlh. 58 
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Aus DioDysius erfahren wir gelegentlich, daM das von Arial, in 
der Ethik entwickelte Priocip, die Tugend liege in der Mitte xwcier 
Extreme» auch von seinen Anhängern fest gehalten wurde. 

Die •ntai bestimmte Neehridit Ober die eine Bthik letea wir im 
Gieero de Finib. V, 5, 12; hier^tritt äach sagleicb der Neme der 
Schrift auf; denn offenbar iet seine Brid&rvng nur ans der BeneDnang 
dea Werkel Num/MOXMo» herrorgegaagen. Naeh der Bemerkmg, daee 
die Peripaletitehe Schale auiaer andern Z«fC%en des Wiesens andi 
die Moral bearbeitet iMbe, TlMOphrastm nlier in seiner Lelve der 
tv^T} oder ei;tVX''<* ^'^l einräume und nach ihm der Weise ohne 
diese nicht zur e^batßxovia gelangen könne, wird fortgelahren : haec 
mihi videtur delicatior, ut ita dicam, moliiorque ratio, quam virtutis 
vis gravitasqae postulat ; quare teneamus Aristotelem et ejus filium 
IS'iconaachum, cujus accurate scripti de moribus libri, dicuntur illi qui- 
dem esse Aristotelis, sed non video, cur non potuerit similis esse 
filius, d. h. wir wollen uns an die Tj^ind NiKO/ndxtioc halten, die 
zwar altgemein für ein Werk des Aristoteles gelten, aber eben so 
gut von seinem Sohne Nikomachus ausgeben können. '^^) Aber Cicero 



, PoaÜfc Mp. 15 ohnewaitvs die. IQhnMdrisdM Bthik vaistahi^ «ran« er dann Hb 
MJa Werite faas UM» Vdftn liahi. 

4} Dt verhoma eoaap«sit p. S7e 8dHM^ /nattvi A ifiw^ mm fltw hI %Mr Je Vlfi- 
dwrOti m itmß mk uüs «Un« fm mm/ tn4>«r «jr ^ fuw ftlMpfoSnr. 

*>) Biae faheht Oeatoag gibt Stshr fAmlotalia II, lu JAmU Jakrl». XIV, 403-) 
d*n Cie«ronitch«D Worttn , dau zu Ciccrot Zeit Jen« Schrift de» Nikomachui 
nabea «iner udern «Uiijchtn '«cbrift du Anatotale« noch «Kittirt«. Cictro Mgt; 
Afirtalta et •)» llima, fNÜ w «oU «mMs, Auh itmm 4mf Mäh amli von 
Nikomachat gatchrieben war , tii dem InhaUa nach doch von Arial, ataamta. 
Hat Cieare dia tod SoMa» angefilirUa aaaha BüalMr ^^wim' dat Nikonachua ga. 
siaiat, M irt dai Hyvefhs b an diiMr $mt Botlaa MttiaaaabiaB uabagralircb, 
nnd airgeoda ist lo latan , JaM «Mut aach diea« «aahs Bveh» 4aB i*ittolalaa 
sagsaehciabaB-4iaba. .Noch verkehrter Mt Tiuaa Oadaaho f«. 39>» Giaaro^kcbe dia 

• 

# • 
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bedachte nicht, wie wenig ihm dieae Appellation von Theophrattat 
an di« IMikomachien frommen würde; denn hier ist dieselbe Lehre 
wie bei Theophrastus, dass die tvbaiuovia ohne äussere Güter niehl 
möglich sey, wiederholt rorgetragen und entschieden wrtbeidigt. 

Cta«n» BHenken, d«t, m ich glaube, nuK «na der Aufschrift 
*Ji9fMHi HtmMox^iu^ cn^MdM ist» lebviMo «Mb and«r« getheilt 
m Mbvn; DiöfpMi'**) UMrt tin« StoH» mw diMw Btlkilc gtnite aa 
noltr 4ca» NoMa d«! NiltMnflhiNr s% ob Mt «igtMr ItoMtaiw odar 
aadton fdigwd, rMinftgM wir nicbk in feMtinuntn, wanigaliaf lat in 
sainem Kataloge diaaaa Werlt das Apttolalaa ftbergMgan. Olti«b- 
wohl aabaiak Diogonaa dia Badaniacba Etbik so kaDooB} V, 2]. le- 
sen wir die Anecdote Ton Ar. : ptf(S\ hi ^aßt^phrpf i» rtfl ttoriptf 
t£v ^3xojuvifßtovevjuo^<>>v, *M huxaroTe Xtyoi , [f dd. 7toX\oX\ pOkM, 
ovbti^ qtiXo^. dXXd nai iv rdöp 'H^ikiZv kßb6jMf iOrif**^) weldie 
Worte in den Budamien VII} 12. stebeii. 



BaimudM Ethik b«SM«hnet. Wenn naeh Suida« NikoaaehM, Ar. Sohn» Mchs 

Bücher •^'>i>>'~v und rft)«nni aKföaott lehneh, to i«t ei auffallend, das» nach demseN 
ban Suidat Mikomachu«, Ariat. Tatar, sech» Büchar iax^tHmr undeio Bach fun- 
mth TarfcsalSi 

*) Var^'' TietQiina bai Zall pag. 319. 

**} Till, 88 autor (üvJo^of) Nmöftaxot i 'Afmnilovt l^v ^3oyr,y UyM To äfm9ör, 

aaeh Hihea. X, 2* V^oMh's TerwifhnBf » da» SeMr AbMbaitt «irUieh Ten Mi. 
luNaadMU saj , «fad aalaa «ideilagl werten. 

•») Bs aiMle aar mhämWimm iß-f 9 t.in aaasM / anslasian, barieb. 

pet Nyn; über die hieher gehörigen Schriften ähnlichen Inhalte« fiaha Titxa 
*P« U* **<1J «igeaa Art hak aich Michalat sa TU, ^ 6- p. 307- die Sache com> 
hioizt. Targl. Hopp-a Bseenalon tob M. Antfaba Gel. Ans. IT, p. 38. 

••♦•) Dan ZoMts HÜ uti . . I«ri halt Titxa p. 40> Air ciaa laterpolatioo, weil Dioga« 
MS in asHM* Batalege die BnMaabs BMrih nicht kenne. fNeaa hSnto anr 
' dann ala Beweis aalten, wenn Dieatnea ein besenaner Aatev, nad nieht rielBehr 

68* 
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äher s«r Z«it dM IN«ftaM wam dit drti «ililtdMn SehrUlw 
b«rmti niiUr, dtn Narnn, w«ldb« jttat fUrtB, bekarat; dittaa 
iitM mao ans dem Platoaiktr Altieaa fmitar Bl Aurdivt Aatoamot), 
daaiaa Invaativt gagra Ariatiitdaa fiiuabi«t praapar. Bvaaf. XV, 4. 
piy. 79s* Vig. mitthtat: 

al yovv *jipi<froTiXovi mp\ ravra fCpay/AcettUu Eviijßuioi rt 

«al NiKO^dxttoi Kai MtydXu>v 'H^iK<Zv i7tiypa<p6/utvai juinpov- 
ri nat rajttivov Kai biffxdäbt^ ntpi dptrrj^ gypovovdi nal xodov- 
rov öaov dv rtf Kai idicJr^f Kai djcaiöivtof Kai jmpaKtov ko* 

Diaaaa iit da« illtsta Zangaiat, woria dia ^^md Büifßttm und 
juydXa ganasat wardas,*) w&iiread dia NikoBMdiiaB, wia wir aahcn. 



•iiutimint, wovon aohr anten. Da b»i Diogcou Moh Worte folfta: mI 
raOra fiir lU ainr mum^ftim, »o bemerkt Pantch paf. IJ.: lam tero loco Dio- 
gtBÜ diligtntw •XC0MO aliad inda coUi|i po*M •zütino« Oicit »ol ravra ft'ir 
dt mMr inf^' qmwnui kMo USütl Nalla «pMoM iMo MMpta «ictM 
UM quid^nim in loeum ioferent, qaod T«rb« non dooeot, contmdart «udtOt Dio- 
gMMB ratioDtoi bob«r« alioram libronaa Bthicoraa, ^noi Ariitotali iriboara 
MiliboBt. Cmm ho« looo aie^Moapte li altanua •opn laaiatam eoBjaogino«, 
facUa inde elBehnr, Diogvocm Ethica NteoB. ol NiooMdma« BOiea BadiM, 
ad Ariitotelcm tranttulit*«. Die Siclle i»t gans faltch arklirt. auch Suhr XIT, 
p. 403. Utt di« Worta niclit »artuodan. Oioc«at« bat V, I7. nicb taintr Art 
mbiwo AwmJoIm tren AOMOm wmammmgßnah ««4 mit daa Wort» aiag«. 

laitat: anoft^irai <r tU «Jw Ktti mnet^fyftaTa xälhna TmvT( . . . obige war die letlte^ 

womit ar acbliaatt: uA tmSn (Ar «Mr Wrayt^m, ako auhU abi al^aa 



Patridua pag. 47< kaont dictas Zau^i*«, fährt e« abar in mwkwürdig 
■Mit« Ooatdt aar lataiaiMh raf folgniJ« Art aa: Arbloialia %itor d« 
bac ra libri , ia priaii* varo Mgaa BAiaa qaoa tuaariptit axiguom qniddaai «I 
liaMil«, iao valfata praraa« nte anpKoi ^naai iüoU alifoit tt boao iadoola« 
aal adolMotaa iJv« aaliov aliqaa •enttret. 
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ha» im CiMrM Mk MnrafgdiMi, tStkt «U wira jitst trat» oder kots 
TOrhtr ditM Bezeichnung der Tcrtohiedenen Bthikett •afg«komin«B, 
•ondcni unsere dürftigen Quellen reinhea flkr jtnn 8W«i Werke nicht 
Mher; gewiie aber. hat der VerfaMer der eogeBentta grossen Ethik, 
1f eiche viel kleiner ist aU die beiden andern, seinem Boche diesen 
Namen nicht ertheilt; sie war mit den aristotelischen Schriften aus 
alter Zeit unter der einfachen Benennung 'HS^iKo herübergekommen 
und erhielt erst später snm Unterschiede diese ihr eigene Beseichnuag. 

Einigen Aufschi uss über diesen Titel, wornach die kleinste Ethik 
fkt die grosse ausgegeben wird, geben die nealiob von Brendi« be- 
IctMt g«M^m Prelegoimne des Porphyriiu 8. 9, dort mw$»mwm- 
■■rt drei Werke nh betoaderer BiUlrnng, die. eoMt atrgeBd» 
fiadet» enf folgciide Art eagefllhrt: iid ßth ydp rd if^ut^p ytypamuiim 
«th^ ekrl 4^^mA xpdf Ei^ßiov, nal dkka np6f NmSßAoxP"' ^ 

ßwi0ä NmofiÄx!^ *) ^* groMe NikoaeoUMlie Ethik lieieit die 

kleine ) tmd die kleine die grosse Nikomaehische Btbik, nicht die grosse 
gerade xu; und wirlilich haben nach Bekkers Angabe Tiele Hand- 
•cbriAen den Titel ^^ump /u^uäUsf JViKOjuaxu»¥, Nun ist in ge* 
wieier Beziehung diese Benennung auch richtig; nicht dem Umfange 
— denn sie urnfasst nicht die Hälfte ■ — wohl aber dem Inhalte nach 
übertrifft die grosse Ethik die' Nikomachische. Es werden nämlich 
ausser mehreren einzelnen Aporien euch besondere GegenständOf wie 



") Stmpltciu* in Cstegor. A y Porphyriui TOn dtr Anordoung der ariit. 

8«httftMi rtdct, bat dies« Ntbtnbeitichnung nicht: tmr Si nfartuniy r«! fM ^9t»m 
Jf n! n Jftmfiixfm «al ni BUifum mI wi inty fm fi/ um fitfäm. Daw SollMI vor 
Porpbyrin* d«r einfadM Nami If9am jajmtm gebriuchlich war , lehrt obige Stella 
de« Attiko». UebrigaiM anss die ertonncnc Notia von Dediealioa an Valar 
. Sohn eihpii friher behanat gewetea teya , da «ie Fabrteins , ohn« sa «tteeen 
her, tum. III, f§, af8> aalllut. 
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dit tt$tvxi<* und HoXoKayaSia darin bchandeU, welch« in d«n Niko* 
niachien fehlen, nnd da alles in diesen betprochene, wenn auch kurSt 
doch dem ^Ye8entlicben nach und im Auszuge in der sogenannten gros* 
fen Ethik zu finden ist, so darf man sich nicht sehr wundern, wenn 
das grössere aber nieht umfassender« Werk die kleine Nikomachische, 
das kleine aber inhaltr«icb«r« die grosse Nikomachisobe Ethik genannt 
ward«. ^) Aber nur m flMkaMii auf di« NikoOMcliiMi Utmm di«M 
BMMmog geltm; dtmi d« WM hi diatMi fehlt «ad fai dM ^«mI 
M*y^^ •raeh^nt, im d«D Ev^M^t^ «lufftbrlieb bttproehM itt, 
M wir« d«c Name ißind /MfA» m BtiMMng mf all« drti Werk« 
wiedtr fidioh nad di«M BMaraang aiftMta saalabtt dar BodanitdiaB 
BiMk aofilUen. Man Iwt dahar, wo dar NaoM ^^vtä ßuyJXa aiabl^ 
•üllaAwaigaftd imaar Pfia/fjudxua so argiasaa, was, wia wir aat 
Pwpkjrioa muA den Handachriftea lem«n, der roll« Nama gawaia«| 
d«r Hflrsa wegen jedoch, wie leicht zu erklaren, ikbergangen worden 
itt« Siahar aber ist, d««a, da diese Ethik in weit nübaram Varbilt« 
nisM m den Endemien als den Nikomachien steht, ja aar als ein 
Austug jener, nicht dieser, lu halten ist, der Verfasser sie auch nicht 
ljf5(Ka jueydXa Ninoiud-^tia genannt haben kann, und damit fällt die 
Nachricht von einer Dedicatioa des Aristoteles an seinen Vater ISiko- 
machus als eine willkübrliche Erfindung, wodurch man das Verhält- 
niss und die Verscbiedenbeit der beiden Ethiken klar machen wollte, 
von Mlbst Man bedaofata nteht, data dieta ausglaiahanda Annahme 
dar Wabrbatt antgegen tiaba, da wia aUa Naebriahtaa battatigen, 



*) Diu» BrUiroog wird hoffantKA aiahr bafritdi^en alt ilia Ton Stahr 1. 1. XIT* 
p* 4fll< ,»I>ie «5»« fitfiam sM «in Aossof aas dsai Toltsieittfgst«i Wafba, dm 
iliiiaiaasbsis*(f Tiataabt aiu den Eudemira) und habao Tiellcicht (gerade dahir 
ihnn Zntats «rhalten, wat bei der Kürze der Alten in der Titelbeseichonng fahr 
dankbar." Sabada data H. Subr tob diatar merkwürdigen Antipkraiia kein« Ba> 
tsiadaag darcb Beisplsl« «agaban hat. WsH ifcbtifar ntAaaia dartbar saban 
iai Mittafalta* Albeitas Alagaas b«i Jeatdata paf. »4. St 
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Aristoteles bereili id frühester Jugend seinen Vater Terloreo hattt. 
Woher im AUertliumc der Name ^^iKtSv A'iKOjuax*i(^v enUlaniicn üt 
und in welchem Verhältnisse Nikomacbus su diesem Buche steht, ob 
•Ii Heransgeber'*) oder ionit irgend wie anfällig, vermögen wir so 
wraif ale «ädere b« betliaunMi; ta^tk iit om di« loftdrift, da das 
Werk Mlbat vollaliadig «rheltea ist, das unbtdmtMidit« «md liaaa^ 
bit ttw« du ricblife.0ffimdMi Mym wird» «le geringfOgig übtrgMi* 
fn weisen. 

Im sweitco und dritten Jahrhundert, wo die pUlpiutehe uad ari- 
stotelische Philosophie im allgcroeinea eifrig betrieb«» m»rde|y «dseiiit 
«uch die Ethik Gegenstand mehrfaeher Untersuchung geworden sa 
leyn ; ^Aspasios, Porphyrius, Alexander Apbrod. schrieben Com- 
mentare, Eudrantus, Athenaeus Freund, ein Buch über die eigenen 
Namen und das sprachlich merkwürdige in den Nikomachien. Aus 
alter Zeit scheint auch die bekannte Paraplirase, welche nach einer 
Pariser Handschrift den 'HXi66<»pv( Upovöatvi zum Verfasser hat. **•*} 



*) Wia Fetitat, Kopp. PtMch aaa«hmen. 

**} Galraui Lehrer, ron ihm datMB Nameo die SamiBlaiig derScboUeo xa Nie. führt, 
Bögeo waU imoige Spuren aooih ttrig mjb, aber immH kaweiit as «Ha ThaiU 
■ahM, dit aMB axM. BtUk «fviias. 

■•*) Zar Tofi«. pag. im. «M* InaM* »Sy mirf n pugifanv fimar M h nik ^BIImmV 
Utliaftir Ka\ h rnT^- <ü tufUti Cnafa^fmow (zum IX* BoB^s ntji fUi'«;?), Wenn 
deritlba p. 52« Ethik nnd Folilih tu>atmd n ifSauA iafuitut neaat, •occheiat 
diaaat nadi Ariit.* 4um im «aieer PoHtfk ditaa VnlaNnÄnDgM el mni fassef^ar 
aiai.' ' 

••••) Ca*. Far.' aJiai legiu Uft M 0t Creis Sanum ei. U» p. SM« nH. 

Dar y«rr«f»«r folgt geoaa •aiaaai Taata, hat aber iV. 9. fia. a« im Worlea des 

rat ^milor m* x*'^* 1 CP*€- *2&— 7 ad. Lagd.) eine ToiUt&adige Bamiafähraaf 
fern im flinna das fWlosofkaa» das» iah nishl glaaban luuw. as sei sein Bigea^ 
thmi, «ad aodsva aar ailiani UntaeradidBg aaCardera. 



466 



Wai der Abrits der peripatetitchen Philosophie bei Stobaeus gibt, oder 
■onit erhalten ist, ist eu unsicher, um erfolgreiche Anwendang auf un« 
•ere Ethiken machen zu können. '*} 



NIKOM ACHISCHE BTHIK. 

Ton «llea BrMirern wurden dt* Nikomaahien unbedenklich alt 
dM Achte Product des Aristoteles angeoommen, der Zwviftl traf bis* 
her nur die beiden andern Schriften desselben Inh«lles; svrer den Be* 
weis der Aechtheit hat niemand in seiner Strenge geftihrt, weil auch 
aitinand glaubte für ein Werl^, aus welchem aristotelischer Geist vor- 
xSglich entgegen zu wehen schien, innere und äuosere Belege sam» 
mein zu müssen, um mit IVlühe das zu beweisen, was jeder aufmerk« 
ssme Leser aristotelischer Bücher gleich anfangs von selbst erkennt. 
Dieses ist einem künftigen Bearbeiter nicht mehr so leicht gemacht^ 
nachdem Schleiermacher in seiner Abhandlung nichts geringeres dar» 
nifhaB ittcht, «l« dast di« Megn. Mor. dm iltttten Anspruch wn au- 
dh«n haban, ana Ariatotelaa Niba m ataasinan, wau na aiabt 
▼Ott ibm aalbat gaacbriaban aayn aoUtM,**) -dia Bvdaoiiaii im ainar 



*} Was 8> ibsr tmimmfaßU fag. 3». («sagt ist, itiaait aüt Eadaai. VII» i5. Usa. 
•in; fiaifss aatee kM vnt« rwAummmm, 

**) DsM Schi, dla Magn. Mor. für eio Werk det Ar. hielt, btzeugeo auch laiaa an* 
dam Schrift«!, B. Geich, der Phil. pag. 81- »Zu Hilfe koBmt in dieiar Us* 
aiditrhait das dcaUicha ZaupÜM da* Ar. Er achnibt daoi Sekratea im PhUoao» 
pbirni Uber die Tyiflaa4 m (dlasaal «Ina ritllMilldMt gsfn dni VlatM. *am 

•r dai ricbtigera xugaitaht) und überdie«( methodiicba Entdeckungen über dia 
aratca Priaeipien dar WtMaiuchaft." Dietat findet «ich nur am Anfangt dar gr. 
BlUk» nicht in idaa beidaa flbriftn. Targl. pag. 119. Man kann ant mien 
Oründea dartbun, dait von den drei athifcbtn Schrinen dia Nfluimacbiaa das it> 
laste Werk tiad ; wir wollen hier nur auf «nta ueht «abedantendea Pankt avfr 
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tlwa* splltniZeit, wo die poKtiscbe Riobtoiig dM PUlosophireas ghnz 
aufhört« and die Sittenlehre aelbststlndiger hingestellt werden muiste, 
von einem sicinlieh vnßhigen, der ci möglieb hielt, oimeraehtet dea 
veriaiderten StandpaoiitM daa Sehema eines frfibern Warkea beisnbe- 
balten, ous^rehen, dass die NiKomacliien dagegen am meisten von der 
Strenge der Behandlung abweichen, und die drei Bücher endlich, wel- 
che in beiden letztgenannten Werken gleichlautend sich vorfinden, ur> 
sprunglich den Eudemian gehören und an» diesen in die Nikomadiien 
übergetragen sind. 

Diesen Sitsen vttlHg entgegengeaetst iat nnaere aoa wiederholter 
Foraebang entatandeoe Ueberseugang, daaa die Nikoioacbiaelra Btbik 



tnefkittn machen, dfe Begriffibutimmung. Wörter, ron welchen Ar. bctonden 
beaerkt, er habe sie suerat in diM«r oder jener Bedeutung gebraucht, werden ia 
im andern aU banita in dieum fKune gangbar angerührt ; fiir einige Begriffe 
iMBala AiUt. Boeb keinan beieicknenden Autdrudi , der tidi in den antem in» 
det. Hier einige aufrallonde ßeispiele aut Nicom. IT, 7, Von der a(M)(fgoaÜT>; al* 
, Tagand ie^dai eine Extrem die änoiaoia, das andere, dae ,iel(ea forkonmt, hat 
kaiaa beatlatmta BanaBauBg: fHvivtt «MyfeeJrrr, iniffiol$ A «mfae^. MMn». 

ftt Wt^ Tai i-Soyäi ou näru ft'yomu' d{mtf ou9' oyünmio; reii /rxmuy oCJT o2 VMetf» 

roi, taruinny rh araCo9iiroi. Alto Arist. zuerst hat dieses Wort in diese» Sinne ge- 
Bommen; die Eadenien II, 3. JMUg.'Mor. I, 9. geben den Mamen ohne Beden- 
bau als befcaBBM aralaea sa^ •«gar IlV *•> m /ab' maltSmr AtMftynw«, •! J* £Um« 

iriftaot reiovrev« if^nquayiienou . vergl. p. 123I« 26. b. i. Die Gegeniätze von nr- 
fdUoiK^SuM aind pm^an^äum, dann inmfnmUm mk /hrm itt « , hier kanntn di« Nikom. 
noA nkhi den baiB eto a n Atudradt dar B«idaflilaB mid Mag. Mor. mimadmm, 
^oAff fibgn. Mor. 1, Ibbab dla{oMM atebu Vom Zoraa heiait es: fort Si 

nfäor itY^rrtf ijjr fttooi^ra naJUco/itr' rtir S" iu^r o ftw {intfßällMv offiiof lan», i) ti 
whAi iffMw^ t f UlMhimr üffnr^ ni, ^ T lUliy«» dofyfeAi, vafgl. IV, tl>< «bo 
bat Arist. dies« in dicter Bedeutung soott nicht gebfiuebliehen Wörter selbst ge- 
bildet; die beiden andern Werke haben sie ohne Bedenken als schon bekannt 
■ngeBoa»«n, nw daaa fir itffiot» Bftar iraipiaia ^tthX. Gani UDbekanot iat den 
NikBaaabi«B da« Wort «y»^, «ofOe lia f^Ua flabw» vati^. IV, i2. OaMalbs 
gilt fast von des ■airtaw Benennungen, die dort rorkommen , so dass aneb von 
dieser Seit« die NfboMebian entschieden ala das älteste Werk erscbeioen. 
AhiaidlnBgwte|.Ot.d.Alud.VVlskin.Bd.ll.Ab(li. ^. 
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die äclite SiUeolehre des Aristoteles eolhalte, und unbedenklich, wie 
dem Inhalte, so der Form nach von ihm ausgehe, die Eudemische aber 
am Umfange nicht viel geringer,, ron seinem Schüler, Cudemus dem 
Rbodier, verfasst, jene in Gestalt einer Umarbeitung mit eigenen ein« 
Minen einYerwdktea Prägen and Lftrangen wiedergebe, wit d«rttlb« 
nneh andern Schriflea minei Lehrere «af dieielb« Weit« benrbniint 
bat» fcmtr din dmi fregliebnn- B&clien webrMhnialieh den Nibonincbien 
nokommen, in den Bodemien'abar «aagnfallea eiii^ die drille endlinb» 
die Meintte aber aogenannle groaee Ethik nur einen a^nfn Anatny . 
niebt der Nikoniachien, aondern der Budemien bildet, lit ea aneb 
aebwerer, ala man aieb gewOhnlieb Torateltt, cm lebtea Werk alt aol- 
nbea u bawaiaen, ao wird ea vm ao leiebtar 9tfB, die anf aalbca ge* 
Baohtan Angriffe absowcbren und auf dieaa Art dem Antor aain Bi* 
gentbum nn aicham. 

« 

Die Nilvomachien geben am Anfange und am Ende eine Hinwei* 
sung auf die runächst folgende Politik und man hat von jeher dieses 
für einen sichern Beleg der Aeohtheit «nerliannt; dagegen erinnert 
Schi. S. 311.: 

> 

„Dieser Beweisgrund aber darf nur mit grosser kritischer Vor- 
aicht gebraucht werden, und kann für sich so gut als gar nichts 
aatidiflIdeD. Dean Wjena man in den pbysikalicchan Schriften allen 
dicann Indikatiooen nachgeht, eo gehan aia im Kraica karam» und 
man aiebt olfonbar, dam aia aoeh in ünSabtan Schriften von apft- 
tarar Hand aind. Und dieiar Verdacht kftnnta nach hier . gar laicht 
gellend gemacht Warden, da in der nikoaMcblaofaan . Ethik eben ao 
wenig ala in den ihrigen riete politiaoha Bksiahnagan aargaatellt aind, 
und abenao die Politik nicht unmittelbar anf dna Fundament dieaar 
Ethik baut, ao daaaman, wann aia eine irpay/utrma anamaoban aaUan, 
noch ein Mittelglied zwischen beiden w&nccht, und dann wäre dooh 
die Uinweiaung am' Ende unserer Ethik auf die Politik eher dem un> 



ächten beizuzählen. Auch iit die Verbindung nur einseitig, indem 
die Politik weder im Anfang auf die Ethih xurflckweiset , noch sie 
am Ende mit einschliesst, wie sonst bei solchen KUSAmmcngehörigen 
SchriAen wolil zu geschehen pflci;t. Hiezii l^ommt noch das Beden- 
ken, d«fs Aristoteles ausser der ElhiK auch ilie I.ehre vom Mausstande 
f&r eine polititcbe Diiciplio erklärt, und das muss nicht nur zuge- 
h9Uf wer aoeh d«t erite Baeb der oUtovojuuuZv f&r iehl hält, sondern 
ee fttehC. «uoh eadevwirti. Dis« aber ntttite «aek geaui satürlieh 
dieit sufiMbea die^ SHtealriire uwA die Politik treten,- 4ie ei erst onit 
dem eoa efaier Mdirbeit Haviweeen sMeniaieiigeeelvlea. Staat so 
thaa hal^ vad to wir« 4eaa triedar aawahraehelaHeb, deae er am Bade 
der Ethik «amiHelbar aollte anf die Politik ala daa analekat aicfa aa- 

« 

acklieaaaade verwbaea kabea. Dieser Vonag lat «lao aMbr .aeheia- 
kar, aad kaan «rat aadi andem aekwierigen Vateraaekaagea eiaigea 
Oewiakt ia die Sebale legea.« 

Hier ist die Versthiedenheity welche diese Ethik von den übrigen 
aicbt blo8 physischen Werken enthält, unbeachtet geblieben; niöbt 
einige wenige Worte sind es, welche auf die Politik hinweisen, wie 
sonst, und welche man zur Noth als spätere Ergänzung betrachten 
könnte, sondern eine f&rmliche Untersuchung und Beweisftihrung, dass 
und wie die Ethik mit der Politik zusammenhänge. Wollte man also 
dieses zu dem unächten zählen, so müsste der Anfang entfernt wer- 
den, und dann würde ohne jenen Eingang niemand die Ausführung 
verstehen;^) ebenso mftsste der Sehluss, d«i letzte lange Capitel, ein 
Toll«» 9oartblelt, ia weickem die Natkweadigkeit eiaer allgemciaea 



4) Darnach müiitc auch die hi«r zaertt und aa aaifShrHchtten dirgelrgt« Enono. 

ruag, data auf diaaaiii Gsbiata roo Fortckaog nidit aatiMmatitcha Strtog« gafor. 
' dtit war4aB dMfa« auf «sldis ar «ft «ritte dMita«, >o« «iaaai ipitm «tege. 
•etil ssf n» was ■a^abHdi lavttt. 

5Q* 



Digitized (y Google 



460 



Erziehung dargelhan ist, von fremder Hand seyn; hier ist überdiess 
ein unverkennbarer Scitenblicli auf Isokratcs, der die Rhetorik höher 
als die Politik gestellt hat, was bei Aristoteles, der diesen Redner so 
häu6g erwähnt, natürlicli, bei einem spatern Feripatetilxer aber höchst 
unwahrscheinlich ist; nicht zu erwähnen, dass, wenn jrgendwo in 
diesem SehluMkapite) Geiit und Sprache «Mere Philosophen recht an. 
•eheolicb hervortritt. 

Dieee« und ShnliehM t&ast sieb soglcieh fftr die •ngegriffeoea 
Stellen Torhringen; beIrMbtet m«a «her die Grflnd«, die «a jenem 
AttMcheiden nöthigen •oliten, niher, to iit der Voritrarf, dau lo we- 
nig in den IVikomachien ale in beiden andern Ethiken viele politiaebe 
Besiehungen aofgeatellt sind, ungegrOadet» die Lehre von der Gerech- 
tigkeit ist auf das yeoXirtitdv biitaio» beiogen, die Freundsobafk so- 
gar nach den verschiedenen Staatsformen behandelt und auch sonst 
oft ist die ^oXirthT} angeführt. Die Absicht des Philosophen aber is^ 
wenn er die Ethik der Politik unterordnet und diese als itvpttyrdtif 
Kai juaXtCfra dp-^irttirovintj hervorhebt, nicht diese in jener abza> 
handeln, sondern die Ethik als nothwendige und unentbehrliche Grund- 
lage zu betrachten, die ihr in die Hände arbeitet und ohne welche 
sie ihren Zweck nicht zu erreichen vermag; darun» ist auch die Po- 
litik nicht für das jugendlidte, sondern iür das reifere Alter und durch 
die Ethische Erziehung bedingt. Dieses ist die gangbare Ansicht der 
alten .Philosophen, dass man *sioh «rändern mfiaite, wenn in den zwei 



X« 10» p* 118t, IS*: rir dt «»^tauSr oi inmfiflllofitroi iiar ifaUorrvi n6(^ tirat toi 
tMSm* £Uc fif »SSi mtir In» $ ir«^ ir«}« Eamty* fa^ iv r^v mir^r rji |vr«- 
»SS^ X'*f(i>' irt^ttmP, 9if iv Zovro fäStor tirat i ö r o u »9 tr at au- 

, fMJfMjrocr I Tov» « J ft o X ( i< 1.1 T« r 0 V c t C y i J »<. >' iult^naSai yao tirai jovt «(iVrowj, 
tStmtf oädk rfr ittiofijr oiicm oiv/atu» rai lo n^irm ofStit ftt/tnoy, di«M Wort« lind, 

. «is wir aeliMi aadsrHio (iptciaMn CoMsntM. in RImI^ f. n*) bsawfcit iMbcn. 
ftge» IsoknlM Rede »f«^ irtt^im*t $• 79. seq. gwielitet. 



Digitized by Cc 



461 



«odern WerLeu solche Andeutungen fehlen würden, aber eie sind auch 
dort wie in den IN'ikomachien - nur seltener, weil sie theils nur Aus- 
zug) theils unvollständig sind. '') Also Anfang und Ende der Nil\0-> 
BMcbieD werden «uch in Zukunft immer für acht «rifiloteliflch gel- 
ten. Und dMoit iU ZiiMiDni«|iluuig dve Bthik und Politik «It ein gleich- 
•MBr AI» s«r«i Tlietl#ii btttfb«Mi«« Wefk imwid<rl«gb*r dargethaa. 

• Treffender Mheint ein fernerer Einwurf ScUf.« (denn der vorlier* 
gdbende v((w gaas anrieiitif «nd ungegrOndet), Uber die Anel&brang 
und Anordonaig ^i^r Theile, welehen wir sn niherer Bineicht in. der 
. Annserkang mit den Worten dee VerftiMefft vorbringen. **) . AUerdinge 



*) M*gn. Moral. 1, i. p»g, nßl, 27. I. 35" pag. tl97t b. 2T- ä:jof>jatte dar ti; »«l 

«OfA« Uftfm, Eaäum. 1. 1. p. Itl8» 8*. 

*) 8« 313« Olma gasaa Anordnung ■tot» oas dSrtUg nnd bnsntaicband artdiainen 

(ie gettaltet sieh weder zu einem gehörigen ganzen, noch g«bt sie au« einer rech- 
tan Etnhait hervor. Allein da* liegt an daa Standpunkt, von rrelchen aua da« 
Oansa gebildet worden, und den wir .na ra ma^.aJa. dan da» AristotelM talbat 
- anaaben müiten, weil er nit aainem phyiikalischen gaas analog itt. Allein Uaron 
abgesehen ßuden wir in dieser Ai.ordnung fehlcrhjftrs und «chiilerhafle«, wai niC 
jenen St4ndpuakt nicht nothwendig zusanmenhangt, sondern aus swei grasten 
Vatwinnagan antopringt, waleba bat dar logiwiwn Meistataebaft das Ariatotalea 
aan sich nur schwer entichliessan banui ihm selbst beizulegen. Die erste iit 
diHBi Dia Sittenlehre ist die Lahr« von der Glücksaligkeit, die Glücksyligkask 
iat dia den Tugenden gemäiaa Tbiligkett, die Tugenden «aHMl abar'weedan ain> 
galbailt in die sittlichen und geistigen* Können nun in die Sittenlehre ElaaMala 
gehören, welche einen dem sittlichen gegenüberstehenden und also relativ djvon 
ausgoschlusscneo Charakter haben? Ich meine die sogenannten geistigen Tagen» 
den. SebiiaMan wir sie tau, «o wird dar Begriff dar l^and in dar Slttanlalifn> 
nicht erschÖpfit nahmen wir $ic auf, so muss der Unterscjiied swiaoben den ait^ 
liehen nnd geiatigao Tugenden aufgegeben vterden. Uieratu nun ist das Schwan- 
ken entstanden» welches am Anfang , d« sccl>sten Buches der nikonachiaehen Ethik 
jedem a^'ffällan atasf« Bald hlingl es» ale ifb» aaebdaaa die sitlUebes Ta geadan 
abgehandalt sind, ann auch von difn geistigen als ^er swmicii HaaptUasae sollla 
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liegt in der Benennung 'H^ind ehie seheinbare Verwirrung. Die 
iMitehl naeh allgemeiner Araduae (I, 13. VI, i — 2.) Mt ätm Xifop 
Ixoy «md 4em dXoyov\ letettree ist entweder eich s^at mbeiraifeek 
f9rtbildmder, nalArlicher, Pros«M, 3p«m«d», ^v ru dp , wM ohne dien 
Atttheil aa XSyoi ist, oder ixtS^juifrtitir, wat tti«ht oInm XAyof is», 
im Ar. ^Hraeb«, p^t$ 'd\ofO$ fuxixo^^ ßUinfoi XSyoo. EHcMt 
Blement Immm dareb Lehre, JErmabnonf Adgewöhnnnf «. dgl. beattoit 
werde», daM e< dem XifOf Folge leiatet. Nteb ^eaar GroodeintlieU 
laag «erfallea «aeh die Tageadea ia die des Xoyov Ix^*'* (Mea 
dkofcv od9T ifti^vjuifrtnovt letztere rind ^SiKai dptrat', erstere bte^ 
vmftuuu, dieae in bibatfHaXiaff jeae iE, ISov^ Wie aber daa inr«- 
!^ßtifTiK6v, jenes aAo^Of Xo)>ot> /uerixov, seine Würdigung erst 
dadurch, dass es dem Xoyof untergeordnet dient, erhalt, so die 
Köi dptrat dadurch, dass sie durch die biavor^itiai geleitet werden; 
folglich ist die ßehandlung dieser, der geistigen Tugenden nicht ne- 
benbei , wie Sohl, meint, sondern gleichgestellt den ethischen Tugen- 
den, die erst durch jene höhere ihren Werth erlangen, wie dem Arist. 



gefciadalt mrto; baM ^aJarf als ob dictaa anr nedrarcodig wir«, iasobra vea 
Ihnen dai Mati atugehco aius, welche» die wahre Mitte xwiichen des eotgegaa» 
getetxten Fehlem bcitimmen nou, elio bloi um der ethitchen Tugenden willen. 
Balde Ansichten schieben eich ia den^VerbinduogtformelB wunderlich du»ch eio- 
aaiar, aad andi dia Bahaadhng ist so saUdaad, data aidit raebft ftla* wM» 
waldia Amicht die herrtchende ley. Sollten die (aisHgen Tugendaa den cittlt- 
chaa gleich behandelt watdeo, to Buuta irailidi vid acbr gt«dieheo sayn, als 
g«ohalMii isty aber d««h ttk tarn liinMaUs, ▼«raSnftigbait «od WaUbalt Hsl 
antfühfKdMf Qnd lelbiutandigsa die Beda, alt um jene* einzelnen PaaMaa WÜlaik- 
nothig gewesen wäre. Wenn men dagegen wieder betrachtet, dm hernach von 
der Miangung gehandelt wird, welche, wie problematisch sie auch *ej, doch anf 
fadan Fatl ia da* 6abi« dar sittlialMn Tngandaa gsliSri, so mid asaa «Mar ge- 
neigt, alles, was In der Behandlung der geistigen TugcDdeo über dat Bedürf- 
aiss das Maas an bestimmen hinaatgeht, nur für Abschweifung xu haltas. In 
dlllOB Selriisahaa sma bringen die letstan (iapitel das sehatea Buche«, wotiada»> 
gelegt wird, dass die aas dap baadhanndkaa Labaa aatstobaadeOlSdiaaliglMit dia 
bddbsta aad TollkeaaiaBata saj, keine fcSasara Sichailnlt. 
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dij^tTvftnden zwar nicht geradezu XofOi (wie Sokrates sie ala ijU" 
(tnfjtat erklärte), aber doch jUird Xäyov iiiid, and umgekehrt auek 
die ppdvrftti^ nicht ohne ijStKi} dperrj seyn kann. Wenn nun abtr 
das ganze doch nur die Benennung des Theils, der -p^inai aptrat, 
trägt und 'H^ind heisst , die den sittlichen gegenüber stehenden gei- 
stigen Tugenden biavot^TiKal dagegen verschwinden, statt richtiger 
den allgemeinen Namen JTep't dperüv zu führen, so geschah es wahr- 
scheinlich, weil Ar. sich von dem gewöhnlichen Sprachgebrauche, dem 
er 60 gerne folgte, nichk eotferneD wollte, und er konnte es um so 
mehr, als gerede diese ^^tnai dpsrai die GmndUge bilden, deren fir> 
. M&rung naoli leinem Syiteme «neh die der buofOtfrauM dpaat-uu- 
«mgfoglioh in sieb fchloii, nieht zu gedenken, den »die Alten ihre 
AuftcluriftM lijio6g. TOo dem gering^reoi neluttMi« WM VeranlaMong 
sn^elmres bedeutenden gegeben hat. *) 

« 

Mit den. Nikomachien stimmen die Endemien, so weit sie erhal- ' 
ten. iindy euch sie erkennen die Eintheilung in sitilicbe und geistige 
Tugenden; nicht so die grosse Ethik, was Schi, für einen bedeuten« 
den Vorsug dieser von den beiden endern erklärt: *'^) 

„Vergleichen wir nun liiemit die sogenannte grosse Sittenlehre, 
so finden wir sie in dieser Beziehung ganz so eingerichtet, als wir 
sie nur wünschen können. Diejenigen Eigenschaften, «relebn in der 
ttikomeehiechen.Blhik ailtliohe Tagenden genannt werden, beiesen hier 
Tagenden aehleebthin, nnd dieser Neme erstreckt sieb gar «Mht wei- 
ter. Denn naobdem; die Seele innerhalb des Gebiets dee willktfhrli- 
eben gj^heilt ist in die Vemnnft und das .an sieh swar anTernfiafttgc^ 
der Verannft aber folgende: eo sagt er, in der. Vernttofl sind Wci*- 
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htit, Einsieht, Wisienscbafl n. w., in dtm unvern&iiftigeii «ber di« 
aogeiiM&ten Tugenden. Von den Hriften vnd Eigencehaften der Ver> 
nunft iet nur die Rede in Besng auf die Bestimmung der Mitte; eile»' 
andere kommt nur Tor, um diese Verrichtung von allen übrigen ge- 
hörig zu unterscheiden, und wird ausdrücl^Iich entschuldigt; aber kein 
faUeher Schein findet eich irgend wo, als ob von diesen Gegenständ 
den an und ftir sich solle gehandelt werden , sondern es schneidet 
eich ganz deutlich ab. es solle nur davon die Rede eeyn, wie durch 
die Bewegungen des Willen« die GlucUeeligkeit, nämlich die des ge- 
schäftigen Lebens, hervorzubringen sey, und alles, was zum Beschau- 
lichen gehört, bleibt ganz aus dem Spiel. Ja am Ende wird alles 
zusammengci'asst in dem Begriff, der uns so schwer wiederzugeben 
ist, dem der KoXonayaSiaf in welchem die Vollltonmenheit des ein* 
adnen Dir dae b&rgorlieh« Leben in Tblbt» Sinno «nfasst, din Tfteb- * 
tig^eit aber com beichanlieben Leben dor Wiiaeniehaft nnd Kanit 
gaUz ausgeschloesen iit, also hier In der|enigen Beicbr&nktheil, wel> 
die aie bei Ariitotcles, da er eie als politische Wisaenaehaft betradio 
tet, nothwendig erbdten mussla, ohne Baimlschong toh etwas frem- 
den gans rein durobgef&hrt. Sehen wir also auf die Haltung des 
ganien, ao rnftaaea «na diu fIMi ßuydXa üohter araobeinon als diu 
nikomaohlscho, nnd auf dieser musa ein staritarer Verdacht ruhan 
bleiben.« 

Wenn diesem auch wirklich so ist, so folgt noch keineswegs, dass 
die Magn. Mor. grössern Anspruch auf Aechtheit zu machen haben 
als die Nil^omachien ^ vielmehr müsste man annehmen, dass ein spä- 
terer jene von Schi, gerügte Inconsequenz bemerlu hat und entfernen 
wollte, während umgekehrt schwer zu begreifen wäre, wie Jemand, 
der die grosse Ethik als Vorg&ngerin hatte, deren natOrlichen Gang 
varlaaiOB und auf Bolchen Abweg geratben konnte. Aber daa Lob 
und dar Vomg, den Sdil. dietom Bndko apandat, ist ttberbaupt o«-. 
verdient. Zwar die Bintbcilung in if$ttua und ^lovo^iatai s^pcral 
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fdih MM Amfyn$»f waA wi* tt icbfliiily aieht ohut AlMiokt, «bvr dtt« 
Aotf&hruii^ hat M§ jtne BigcntilMiAM, w*kh« dkNUuMi. Qttl«r4«ai 
Namen ^myo^ixai dpttcA bagreifeD, and nnriditig ist, dai« dia To- 
gand sich über die ethiichen hintut niaht artlracke; vielmehr wird 
aosf&baiioh die Aporie, ob s. B. gtp6pifäi$ oder (Toput aine dptr^ «ey, 
oder nicht, in beiahenden» Sinne bebaaptat Wann min , dem Verfas- 
ser diese und andere Eigenschaften swar dptrat, aber nicht ifSuiai 
dpiral sind, was können sie ihra anders ah gcistif^e Tugenden layn? 
so dass der gerühmte Vorzug der grossen Ethik darin besteht, das;» 
sie nur nicht anfangs die biavoi^riKai dptTQt mit diesem IS'amen auf- 
fuhrt; der Sache nach ist Uehereinstimmung mit den ISiltomachien. 
Denn da die sittlichen Tugenden auch ihr aus dem unvernünftigen 
Tbeile der Seele entstehen' und in die richtige Mitte gelegt werden, 
diaaa «bar umt dnrd» dan Xö-yo^ erkannt wardankann, und unter an« 
dam dtaaam safaUandaa geistigen KrSilan wenigsten» öopia und ^yMp 
v^iS naoMBtliak ata dpwrca baaaiahoat whrdaa, ao wlkrda dar Vari- 
fatMr, aaahdaai ar dfa ariatotalitdia BinUiailuBg dar.Sada anganodi- 
aaa, ridMlgar varfabran sayn, wan» ar aaah dia Binihailiuig dar Ta* 
gandan w if^imu oai ^l oyyTrtm l voii voaM baraia bafolgt bllla.^ 

i' 

Bin wifbUdiar Missstand abar iat, daia as awei rataabiadtDaa 
SlaUaa toa darliust, i^bov^^, gatproabao wird, VII, 12— 16> wid X, 

1 — 5. and «war nicht die letetere etwa als Ergiam»g oder weitara 
AuanUirong, die erster e aber als eine Einleitung oder Ankündigung, 
wie etwa im ersten und letzten Buche die tvbaißxovia behandelt wird, 
sondern fast dasselbe findet sich hier wie dort angegeben; vielmehr 
weis die zweite Stelle oflTenbar nichts von der ersten, und während 
erstere Auseinandersetzung einen ganz passenden Ort hat, wo die Lust 
der Massigkeit und Unmässigkeil, da sie in diesen vorzüglich auftritt, 
beigegeben ist; so kündigt die zweite Untersuchung, die der Freund- 
icbaft folgt, und am Schlüsse araohaint, wail lia doab baaproabaa 
wtrdan moM and nirganda ain baaiarär Plals attrsafiadan ist, wlada»- 
AMaaaittngaa derl. Cl. d.lk.1 WiflS.lll.Bd.n.Ablh. 60 
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holt diMttt nali alt dra gMigaeten bd, wornach die gesuttUtoBthik rwk 
den dpndi, dar 91XM, iwd if6ov^ CX» 4. 10-) umÜMit werdi. 

Man hat dieses ra viel der Mikomachien Tcricbiedeo la hebe« 
gesucht; die einen sahen sich um einen AnUnüpfungspunltt nm, wo- 
durch beiden ihr Recht widerfahren sollte, andere haben, da ein sol« 
eher durchaus nicht zu finden war, die erstere Darstellung als aus 
den Fudemien herüber gelragen*) erklärt; am unwahrscheinlichsten 
ist die jüngst gemachte Vermuthung,**; dass die ausführlichere »weite 
Behandlung eine Arbeit des Nikomachus , Aristoteles Sohn, und von 
diesem bei der Redaction des Werkes beigegeben seyn soll. Dieses 
ist an sich unglaublich; denn wer wird einen bereits behandelten G«- 
genstaad mu miMrbeiten, nin ihn fremder Arbeit «slerraMbiebea, 
wer des ▼(blendete ««d In sieh «bgetcbloeieDe senlftreni «m emaflu 
thigerweiee eiaeoi ander« eem eigeoee evfnidriage»? Aneh wird eie 
doreh die BeiiebungeD, .die' in dem Werbe vorkommen, widerlegt; ' 
nicht nur eind die oben erwähnten swei Stellen degegen, wornas her- 
vorgeht dew die ^botn^ eU letatee Olied der Ethik dargeatellt wov 
den ic^ eondem IX, Q. wird die BrKnterang der ifbevi^ und XiKff 
•usdrQcklieh «le aaebfolgend engekündigt: ir teif ^^/idroif M XMfü 
t^f Xdmff tarat ^avepi^repor. Jedee eolebee Anseiehen einer Ver» 
motbtmg zur Liebe als Interpolation su erkliren, ***} heiest aller be- 
•oanenen Kritik den Krieg erkl&ren. Wenn von den swei Abband- 
lungen über die rjbovt} die eine weichen muss, so ist es sicher die - 
erstere; aber das sieht man, daas diese Ueberrülle nicht, wie Schi, 
glaubte, der Aecbtheit der Nikoroachien im geringsten schaden kann, 
weder wenn sie nicht von Aristoteles; denn alle« übrige ist dann in 



•) Cataabonut zu VII, j}., vsr^ SeUsitm» f- W» 
**) FaBseh pag. 39. 

***) lamsh f tgk sr« 
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nebliger Folge, noeh wenn sie von ihm ist, und er, was er anfangs 
mit der iy'npaTeia und anpatfia verbunden hatte, im Fortgange neu 
behandeln und anders sielien zu müssen glaubte, woraus nur dieses 
folgen würde, dass er selbst die Bücher picht in dieser Gestalt mit 
beiden Ausführungen bekannt geinaciit hätte, sondern seine Schüler 
auch die erstere Darstellung für würdig erklärten, aus dem Nachlasse 
iMkaant so machen, und wir hätten dann di«M Erscheinung mit einer 
UmlielMD in 4er Pliytik in Vergleichung so bringen, wo die Lehre 
det Vil. fiiicliet, deM die Bewegung nielit ins Uaeadliehe fortgeiiea 
ktaae Qad ein primu molor aotbwudig tey, aoilUiriieber im aeb* 
teo Baebe wiederiiebri. 

Weit annehmbarer erseheint die Vermuthung anderer, welche die 
erstepe Ausführung aus den Budfmien herübergetragen glauben, aber 
diese Untersuchung hängt mit einer viel wichtigern zusammen, weU 
ehern nämlich der beiden Werke, da das V., Vf., VII. Buch der Ni- 
fcomacbien, und daf IV., V., VI, der fiademieii völlig gleidilaatead 
•iad «ad dei eiae ale eia Codei dee andern gelten kaan, diese drei 
BO^er ortprttnglicb aakomnea, wdebem eie aofgebürdat lind; deaa 
dat nnte elf saveriiMif angenommen werden, dam, wer aneh die 
Vorfttier dieeer Werke aind, mögen sie einer oder mebrere ee]rn, 
niebt der eine den andern oder einer eieb aelbil antgeeebrielien bal>o. 

Nur Schleiermachcr hat meines Wiesens diese Frage in Untersu» 
chung gezogen, jedoch ein nicht zu billigendes Ergebniss gewonnen. 
Indem er glaubt, dass die 'HSiitd fJiiyaXa manche Mängel glüeklieh 
vermeiden, welche die Ettdemien befleekeo, aiebk er ia jeaen daa vr- 
•prflaglieho Werk, in ^eeen daa tpllero nadigemaebia, deieen Vor- 
faaier atets der groeaea Ethik iinhinge nnd sic^ vea ibm nicbr loe- 
•agea kÖnnO; nnr einmal bebe er abeidrtlieb eine boMtro Ordnong 
befolgt. *) Da nmi anob in daa drei BAebem die Bodemitn den Magn. 



*) Wir wsedea aatw dariker die aaüMga EfUlraaf nachweitaa. 

ÖO* 
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Mor. nadigehen, to Mltteh« «la Ucbeuyewifiht itr W«lirteheiiiliehkdt, 
dau di« doppelten Bftokcr d«D BttdMsita aNpfüngltoli «agvbÖMtt und 
di«M «la ein anprÜDgliehei , iM«lit saaanairagcAicht««, Werk litan«D 
•Dgeaeben werden; vroxn noch der Vonvg su reelmen, deM dem die 
MikoaiachieD npeht sweimel voo der Luek reden nnd wir von der U> 
•tigen WIederliolong befreit werden. 

Dagegen erwidern wir vorUnfig, Sprache und Ausfiihrung in 
dieeen drei B&ciiern scheinen nns Seht aristotelisch, vftllig überein- 
stimmend mit den übrigen, was die Nikomachien geben, und zur 
Rechtfertigung dieser bedarf es nur der einfacheD'Beoserkoog, dast 
Aristoteiea selbst wiederholt sich auf das berufe, was wir in diesen 
finden. Man könnte zwar diesen Grund fiir weniger gewichtig baU 
ten, als er ist; denn da in beiden Ethiken doch dasselbe behandelt 
würde, so fände sich auch io den Eudemien, auf was Aristoteles ver- 
wiesen habe, ohne dass es dasselbe wäre, vorauf er sich berufen 
hätte, und wir besässeo dann seine Ansichten nur aus zweiter Hand. 
ErinDert man sieh aber wie bei aller Aehnlichkeit und gleicher Be- 
bandinng dea StofiSsa doch Abweiebangen Mattfinden, so mnas die be- 
devlende Uebereinilinmung anlhllend flkr die Niknniaehien apreehen. 
Wollte maa aber aneb die gleiebeii Büeher al« den Budeoiien nrsprüog- 
lieb eigen und in die Nikomachien übergetragen halten, co m&sste, 
man immer doeb ftnnebmen>- daaa dir iebtea' Büdber dieaer rerloren 
gegangen wins«, meht aber daae tÜr Verihieer alle« andere eigen« 
neu bearbeitet, din Milte dngegnn WOeUieb von aeinem Vorginger ent- 
lehnt habe , wie Schi, au glauben eebeint. Dhea aber- vielnebr den 
Eudemien ihr Inhalt verloren gegangen aejr und alsa aneh dadurch 
den Nikomachien das ihrige gerettet werde, hoffim wir im Vei^folge 
daeaer Abhaadluag als wabrseheinlicb darsntbnn. 
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Hier einzelne Punkte hervorzuheben, Wiff attthig, um die An- 
griffe auf die Nikomachisehe Ethik und um wai ei eich bandle, der- 
anlegen; wir geben jetxt IniMUt iMd Zuamineiiluüiig det Werket ia 
wenigen Worten: 

Die Btliik OHt «aler das G«bi«t der Politik, welebe dem 
Menscheii dem 8.(Sov ititymndv «U« Mittel veneheti, nm den Zwtdc 

rdv^ptSirivnv dya^dv 7.u erreichen; demm faeet aie alle menschlich^ 
Konet und Fertigkeit in sich und ist KVpiaTarif nai /laXidra dpxt'- 
WaewiKif htitSrifmf. Alles Streben des Menschen geht auf pibaijuovia 
hin, darin sind alle einig, nicht 80 in der Bedeutung und dem 
Inhalte dieses Wortes. Man kann drei Arten als einander entgegen- 
gesetzt ausheben, den /3<0f aTroAaütfTtKO,', wie die Mehrzahl dem sinn- 
lichen Leben nachstrebt; den ßiof ttoXitikö^ , ihm folgen jene, die 
nach Ehre und Auszeichnung streben; endlich den ßio^ S^ebipr^Tinöf, 
welchen der Weise als seinen Zweck betrachtet. Nach der Definition 
der evbcujuovia {ivipyua tpvx^f kat* dpenfv rtXtioo') wird snr Tu- 
gend, welebe die beeoadere Tbltigkeit des xoXittMidf in Anepmeb 
nimmt, -fibergegangen -wid 4i«M. »Mb den Ttraoliiedeam Seelenkrfif- 
l«B getbeilt. In der Seele dee MenMhen gibt Vtnumft nnd ein 
en äeb swer onrerii&nfliget aber der Veravoft folgeadee; im erate- 
ren ^ad die geialigea, im letiterea die etbiachen Tngeadea**} Dieea 



*) Pottrad« iit das Sebrau in im Nikomaclüen: 

'l Y X J[ 
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erballen ihM T&chtigkeit dadurch, das« sie in der Milte zweier Ex- 
treme lieg«ny welehe durch den SpSc^ Xoyof beatimmt und erkamit 

wird. Oer SpSdf XSyOf führt nothweodig auf die geistigen Tugen> 
den, deren Abbild er ist. Mit dieser Ausführlichen Untersuchung Ober 
die ethiechen (II — V, die Gerechtigl\eit '^j allein umfasst ein ganzes 
Buch) und geistigen (VI) Tugenden ist nach aristotelischem Begriffe 
das Wesen der £thik dargethan, und man hat nach der im Eingänge 



Erttn« Hilfl« habtn dia Mafn. Moe. glachlautead I, 35.1 andtn •r»«h«nt dia 
tfNilai 

„j;:^, ~ — 

aM«ld rilt9h 

I 

I, ~\ i i ~} 

SSaa tUbt nickt, woxu der Verfamr di« latxtt Raiba radiaat, ob lu dais fiovltv 
TNiJr o4ar» «la aan daai Ztatanaaabaaga aaeh vararallMa mSahta» mm tawif» 

^mumif, von dar ipfirijai< tagt er ipäter, ti« MJ ^firj r«v juo^iou toü hi'fov rwr iifam 
ixörrtir, ab«r nüfanda ist aiM gaaaM AbgraaiMf » «ia aia ta daa MiboaBaahlaa 
Torkommt. 

*y Dai fünfte Baek mf\ Jutmoovrit enthalt mehr Schwierigkeiten a1* irgend ein an- 
darte dar Nikoa. Etbik. leb crianere bei dieser Gela|eobeit an «iae aicbt be- 
■aekto Tamlcraaf 1 faai aataditadaa aialieli tat Rapftal ZIV flbar dIa hmhmm 
an unrechter Stelle; jetzt itt dietei mitten in den anofiat, nicht aar ohne Bedao- 
taBf, toadani auch zur Varwizruag de* Gaosaai aber et hat daa Zwack all aiaa 
Bastiamnng da« Abawr m gdtaa 1 dakar dia BioMtaacsiratto ju^ dl In». 

mit rov inttiMtlSt ntff t/** '7 f *'" rn't('lf n^ii Sataut»ivtpi ro f htttoAt Ufit 
iüimvr, Ixofurö* tonv itnttt, alte (chlosi er fich an ühnlichei an. Wozu et nua 
gahört, fiadra wir Cap, X aogadeutel. wo rom drTmtnt»9Qt S***S* wird: mit 
ß%9 93v Igtt ri ivTtntwv&it wfit Hmmi9P, «ffv*«* jt f iit fm>\ also ilwHsfca 
Begriffe mit den dUmor teilen genauer bcttiaimt werden, daa ayrintnorSif, inta^ 
■ Dar TaiCasM* dar giosMa Ethik musa aekon diete Unordaong vacfafandan aad 
«ifeaBBi habaat ab« ar fa t w iit t dia Sacka ao^ mekr, indaaa ar dia IimAmmi Im 
daa Tb Bach staUt 
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gemachten Eintheilung, etreogc genomnea, nichts mehr xu fordern. 
Aber BAch einer dem ArUlotelei auch sonst nicht angebräuchlichcB 
UebergangefonaMl fasst er am Anfange des VlI. Baches den Cegtn* 

stand von einer neuen Seite auf, um was nicht ausgeschlossen wer- 
den hann, aber auch mit der frühern Eintheilung sich wenig passend 
vereinigen läset, nachzuholen; dieser Nachtrag bildet die zweite Hälfte 
der Ethik, welcher die Untersuchungen über iyKpdrua, ^iXia and 
^boyij umfasst. 

Znwtk wir4 angegeben, was auf dem Gebiete der Ethik bM«Mi- 

ders zu meiden M]f, die nania, anpaaia ,'Sifpt<Stlff, wovon erstere 
nns ihrem GegeaMtst dptrn^ klar ist, letxtere als unmenschlich selten 
trtcbeint, so dass niai» aar die 4inpa<fia mit ihrem Gegensatze iyKpu" 

rtta bleibt, und diese war es, welche er einzuführen beabsichtigte,**) 
wovon diese keine rechte Tugend , jene keine rechte Untugend ist, 
beide aber doch in der Moral nicht füglich übergangen werden können; 
sie umfasst den grössten Theil des Buches cap.<l — 11, woran sich 
die Abhandlung über Lust und Sct^merz, i^bovij nai Xwtift knüpft 
cap. 12 — 15. 

An diese reiht aicfa ia den nächsten zwei Büchern VIII und IX 
die ausführliche Untersuchung über die Freundschaft, q>i\ia. Ihre 
Aufnahme in die Ethik wird im ersten Kapitel gerechtfertigt, dass 
auch sie eine Tugend oder wenigstens mit Tugend, im Leben unent* 
behrlich, endlich auch etwas sohi>nes und lobenswerthe» sey. 



*3 VI» !• (^tä ii rairm itniior iUt^r noufaa/u'vwt ^fXV'' Phj*ik I, ^ lioe ncbUf ii aiii/r 
IfH^jr |([ |rf/ ii»i>i Ufmp». Till, ?> jm^t iUi mA JUyr imyMyriiw« «ifjri' """i 
n«(t tojItw <fartfir BtliM» Nicom, X, 3. da anioia II, i. 2. und tontt ofWr» «a» 
fngu Sehl, sn Ii««i«r1un iit Ganz arUtottlMch i*t VII, i.,dia Apotiea VOtaaa» 
BlINtMB vmi aa die»« di« nöthig« Erklärung anzuknupftD. 

'*) Dahar die Magn. Mor. am Eingaoga nur diaie erwähnen { /uru rovra arof- 
Mtüir inw tr^fmr •fxi' not^fi(vmi Ufnr Sni^ t^xfaniai «ai a< c a < i i s. 
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Der g>iXia folgt die i^bom^t ^ 1 — 5.> voraus wird die Wiebtig^ 
iMtt und ihr genauer Zusammenhang mit der Elhik erörtert, vramm 
sie durchaus nicht umgangen werden hönne. Man «ieht schon aus 
dieser Einleitung, dass sie vqn der frühem Abhandlung im VII. Buche 
nichts weis oder nichts wissen will; dazu rechnen wir noch den 
höchst wichtigen Unterschied im Resultate; hier wird gezeigt, dass 
die rjbovr) zwar nicht das dpiGTOP, nicht das TayaS^ov sey, ciher auch 
nicht alle ijbovai schlecht und verwerflich, einige na^' uvra^ aiptrat 
Seyen. Dagegen hat die frühere Abhandlung den Zweck so.bewei- 
•en, deet die i^boi>rj nioht aar ai^te eeUeehlee eo eicb eey, ioaderii, 
obichon es scbleehte i^vak gebe, gletehwohl dM dp$ftrw oder rd- 
y<|Sdy eeyn k&nne. 

Neeh Becndigaag der Lehre der ifbovi} kehrt Aristoteles dehhi 
mrüetc, wovon er eotgegangen ist, zur tvöai/uovia, die jetzt nach dem 
gesagten ihre TollstSadige Aufkierung erhalten keaa, nad er dealet 
mit den Biagangsworten an, wie er alles bisher vor^trsgeae veiw 
theilt wissen wolle X, 6.: t\pi^,U£vü>v M r<Zv ittpi Tof aperdf re nai 
g>iXiaf Hoi tjbovd^ Xoinov 7Cep\ cvbatjuoviai rvTrt.y bitX^iU'. Dass hier 
nicht zufällig das zunächst in die Augen fallende aufgenommen sey, 
sondern absichtlich der Inhalt der gesämmten' Ethik dargestellt wer- 
den soll, zeigt die Wiederholung cap. 10.: op' ovp ei yrept rovxoiv 
Kai TiZv dptTtav, iTi be Kai g)iXia^ hat ijbov^f lKav<jif dpifxai rotj 
twtot^, TfXof ^x*"' ■''7*' xpoaiptcfiv olijrt6v. Wenn die Erwähnung 
der ijbovij nacb der ^dUa eassagt, dase Toa der frfthera Brliuterung 
derselben im siebeatea Baehe Umgang genonmea wenden soll, so 
baai man fragen, waram die iynpitma ▼ertehwiegea i«^ gewiM nicbt, 
weil aaeh sie wie die ibr dmi beigegebeae ijbotn^ aiebt bier sieben 
soll, also das siebeate Bncb gar aiebl bleber gebftra, foadem wabr> 
•ebeinlieb, weil sie aar dfitti^ gereebael, als Aabeag nnter |ener an 
snsban ist 
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Die evbatjuovia «Is iviftytia kot dptrrjv findet sieh zunächst in 
dem Stadium der Philosophie; hier ist lumeist geistiges Leben und 
innere Selbstgenügsamkeit; das Leben in den übngen Tugenden ge> 
niesst die Glückseligkeit in einem geringem Grade, obschon die gei* 
stigeo Tugenden immer mit den ethischen, diese mit jenen in gegen" 
Miligtr Wirkung stehen und ibr« V«tl»ia4iHig dit dm MMtchta ge- 
•igttfll« GUkcks^ligkeit bitd«!^ B«i «Ika 9tp€aad itt MiX dM Suop^- 
'eat Mok fvmm Zweek, M«d«rii dM Haadal») daher nach in dtr. 
Ethik; damit aon dietat Handaki nach dar Tagcad arfolga, bedarf aa 
da» Oasatsai, dam allaa iralerworfaa iat. Gut warben dia Manadian 
•nah gawdbnlicbar Annakma ^ivtff i, I5<i, di^oxV* B'**« ^ 
wamgan, Balahmag wirkt aiaht bai allanj ao bleibt aar die Anga- 
wöhnnng l9o( fCfi^ rd mciXSf X*^P^ fu^ilv, und weil der 
Manaoh iai, annar jugendlichen Krafl so sehr den sinnlichen Eindrü- 
dcM und LaidaBMhaflaa hingegeben i&t, wird sittliche Erziehung 
schon in fröhern Jahren unentbehrlich; sie wird unmöglich, wenn 
keine oder schlechte Gesetze vorhanden sind. Daher die Nothwen- 
digkeit einer Jugenderziehung durch tüchtige Gesetze. Wird man 
frühe daran gewöhnt, fühlt man die Beschwerde des Enthehrens we- 
niger, wiewohl wir nicht blos als vtoi, sondern eben so gut als aV- 
bpt^y ja unser ganzes Leben hindurch Gesetze notbwendig haben und 
unter strenger Aufsicht stehen müssen; denn di« Menge folgt weniger dam 
Xoyoj, als der dväyHif und e^/MOk Oaram bedarf ea daa. allgemei- 
nen GeteUesj^J selbit r&terliche Lehre vad Brmahomg hat nicht« 
dia Vrirkug, wie dia NAthigung dai Geaelsec daa awingande Ge- 



•) X, 10. p«S- 1180. i. « Wwi 1 ^ mmStfK^ »A {/tjttm 5 tf 

. AJnSf •bwra' T«r«{ roCt vo/io^iroCrrat itir /ihf na^MuUXv ht\ r^f iftt^ «a< rrfo- 

^ ymf hn»mt mk *fi, ti wÜ^ tOn» Ufr sm»«««««^« * 9^ ^ , 

AbliMidlMiiendOTi.a.d.Ak.d.WiM m.Bd.II.Abth. Ol 
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walt in sich tragt. Oftfun mnii der Gtielzgeber fllr ri«htig« är- 
sUbang sorgen, im SlMl« h«beD die vd/tuMa tuA iSff, im derFanlli« 
die fcarpmoX Xc^oi so wirken, und in dieten Sinne lUlt die Ethik 
anter die Politik; von wcleker eie einen integrirenden Tbeil bildet. 

An dieaer Darebföhrung der Btbik iet nicht der Mangel an Con- 
•equens lu tadeln, nur die doppelte Wiederholung der ^opif ist stö- 
rend , aber eie mecht dee Werk nicht uenielbefl, sondern vielmehr 
überl&llt. 

IVIan wollte den NiUomachien die beiden Bücher der <ptXia ent- 
ziehen, die einst als besondere Abhandlung für sieh bestanden haben 
sollen und erst durch die Redactioo später TOn Theophrestus, Her» 
roippus, Andronikas oder endem einverleibt worden waren. Der 
Zneeninenbeng der mit der Btbik ist im Bingaoge rollkom* 

. men gerechtfertigt, dteeee und anderee mim der VerftMer jener Hj" 



^ Iri; ärSfo; //^ flaaiWaii orro; 17 TiKOi rotovTov' i Si röfio; frayKatrrur^r fj[H ÜMfHIf 
iiyos «r iaö ruwt ^^«r^Htt «ü roC . mtA rüt> fikv ir9fmtir i;f&aifOW roit hatrttMtfi^mit 

**) Paoich paf. 34. Mqq«» dagegen richtig Suhr in Xakn« Jahrb. — Während man 
liiaff Um Wtriw vMas anniakM ^* eMstaht db wilietaetisalaia PkafS, ob 

Dicht manchct fehlt. Die Volhländigkeit der Nikom. Ethik aber lÄsit sich rer. 
bDrgan nad dia VerButbaog da« Scholiaitea su Ylli, i. lif/ftat 3t ^tjct märJr 
tfmfo*9m^' 9% tX^^t^ut Iv r»7f lirirti«rtt»^«t vdir JVoe/i «jf«/ weist eifht 

auf alta Uabarliaferang gagivada^ aondern aigana BrfindnDg, rargl. ZaII p. 336. 
Bin Gadaehtniiifahler iit e«, wann Oljmpiedoru* zar Metroral. III, 4. tagt, in 
der Ethik »teha der Nama deasen , der in dar Lnfl wie to cioam Spiegel sich 
iaihst gaaaliea haba, Antipheron. nt im99m fAr ftUvv ri yaiifmm eW, Jr A nJ« 

'H9umii »«} TO orafia itTttr xoS Ttinj^wtof^ Tld. Victorius Vir. Lect. 25^ 22- Schneid. 
ZU Eclog, phy«. p. 241. Da» Olympioderna oder ein anderer, au* ifelehem die«« 
Wotis gezogen teyn konata, die ftMenden'Badker der Bodeeriea» in walahen |a> 
ner Name vielleicht erwähnt wordrn itt, gemeint haben salllek ist MdlSl omnlttb 
•ebeinlich} ich varmuthe vielaehr eiacB Schreihfehlec ^Aaef; statt «{•»yreSc, die 
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pothete als frelndtB ZoMts bctnchteo, ohne d«4orob «i vermögen, 
d«a iiinarii ZaMmmenhang dieser mit d«r Ethik zu ittralftreii. W&b> 
read er vergebens einzeloe Ausdrucke zu seinen Gunsten so w«adea 
•ueht, hat er andere Stellen, die dieser Annahme widersprechen, so 

wie die H<iltun^ des ^«nzen in Beziehung auf die Elhik übersehen. *) 
Die verscbiedcQco Siaalsvcrfassungen und ihr £infliiM «uf Freuod- 



Parv* Natunlia nimlich, nach dem Anfange niDi mn9^,rtti^f »a, a1o^r,ii'r genannt, 
gaben in der Abhaadlaag m^t ftnjuifi *4Ü irafirifottft cap. t. pag. 4ili 9* ^nirklich 
4sn IVanan Astipliaron« 

Weil uftcr getagt i*t na^änfq ir af^k «i^vra», Sn*^ Jr äfxn t*^o/nv, glaubt H. Fanich, 
4les« kSan« aw aaf d«n AnCMg dar Ethik, mebt der Abbandlang abar die 
Freundcchaft bexogm werden, und hält et für einen Bewei», dieie B&cher 

fUr lieh bcttanden hattto. Auch dia Eodamiaeb« ElhiK VII, $. tagt Smiu^ mA 
mn'a,ixäi U'x^'h dar Aafaog VII, i. gamnal ut Jaoa Fanaal iat dan AriMot aiahk 
aagelanfig. Nicht beachtet abar find IX, % p>. ItCS* lt. finf «b* noOmmt *Vvra^ 
Ol n»fV TO .Ttii'i; xfti Tili i4'<Kiiv lo;-'» öiio'iiK T^ovoi rö ui(ii'j ut'toy lott nif'i a iioir. Dl- 
fon war in diecen Bücherei über die l'reundtchaft keine Rede, «toU abar lonat 
la dar EthOi, ijd. SEall p. isf Der ZiuaaiMaabaag lebH , das* ditaa Stalle aiekl 
Ton eineaa «pätern interpoHrt worden ist und damit allein iit »chon der Beweit 
geliafart, daaa diaie Bächer artprüoglicb mit der Ethik verbunden warta. IX, 4* 
fomt mm^intf el^ ijtoi, ftitfoy liwary ly «cv *«< » onovSmot tlr», aia ia dar 
Ethik oft wiadarholter Sats, dar abar alabt las Torgahaadaa Bncba dar Fraaad- 
»chaft tteht; auch dieser iteht im innern Zntammenhange , und kann nicht to 
leicht loagariMcii wardan , um su gtatiben , ein »pitarer baba durch dawen Ein- 
sshaltaag aaiaa Waiahait laigcn wollaa. Vlll, 9* dia yiwiad «mfr/wra ibartakaa 
wir, was abar auf IfSi und r\ä9>i tich baxieht, mun hier darabgegangen werden; 
«riader aiae eottchaidenda Stelle der niharen Verbindung mit der Ethik. IX, l. 
die Oasetsgaber torgen aahr im Staate für dia ftUo, ala für die Jirmaovn;, darooi 
kn» Jane aiekl fahlaa. Bbaaio IX, 9. pag. itTO , ig. «d yäe rS ip}«» tpOiv <l«v- 

roi ori TiS anovSaüa aya^or Ma\ ^Sü tau »af avTo- Diets ktcht nur im ertten Buche, 
Tergl. Zell p. 4l2- £• iat mehr ala gewagt, aut voUttändigen Büchern einxelna 
AbbaadlaagMi loamraisMB «ad* sie fSr aidh hiaBaatallaB) imaar kaaa «aa aai- 
gen, data der innere Zutammenhang tolchar Willbübr im Wege stehe. Während 
Pantch die zwei Bücher ans den Mikoauichien entfemaa wiU, um dai Buch bei 
Diogenes zu finden, .halt C. Ei, Idaler sa Arial. Meteoroh 1, p. &37' das Bitch 
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Mhaft wtrdM 4«raHi aihn mtwiektH, wml tie 1« die Ethik, ditte 
in di* Politik ftllt •) Dazu kommt, datt ««oh ditf boidoo «brigon 
'felUkoB die Frcvadaebaft aaif&krlich darstellen , selbM Stobaont - im 
•einem Abrieae def peripatetischen Bthik kennt sie, erwShnt nanehet 
aus Theophrastas und andern Aatoren «nd zeigt dadurch, dass diese 
Schule die Freondtchafl al« ein ftothwendlgoa Bindongimittol der Bthik 
betrachtete. * 

Und was ist durah die Trennang dieser Bücher gewonnen ? nichts, 
•1« da«» man dadnroii «eigen kOnnlo, da« von Diogenes erwähnte Buch 
n€pt g}iXiaf, 'oder dio droL d«i Anonyant aeyen ««Hro iwei Bücher. 
Dngogcn iat dorcb diest Lotrtistnng viel verloren, die Prenndachaft 
geiiört. in die Ethik, ond sie wurde fMher II, 7. mr engedeutet, 
#eil eie; eoiAhrKcb dergeateilt werden sollte. Ariatotele« beabeieh* 
tigte ttberhenpt in aeinem svreilen Theile der NikonMohien (VII— Z> 
Gegenstände b« erörtern, 4ie nicht in die erete 'VOn ihna gemeehte 
Reihe faUen, aber dooh mr Bthik gehören nnd demm niebtfligiieli 
übergangen werden können, nimlieh die ifKfidnut, ^iXia nnd ^W^l 
Je bestrittener dieae Pwtkte waren, nm eo genener mnaaten eie er- 
örtert werden. 



^ II. 

I^UOBATISCHB BTHIK. 

Neebdem wir die ITifconwdkien ab ein roUstlndiges, in sich zu- 
•emmenbingendee Werk dargestelU heben, bleibt noa die Betrachtung 

•J yid. Vril. i6. p.g. «i65. b. 5- Vrn, 5 Vtrgleiehnng mit dem SUaior lO Bwia- 
huns «uf Bück V. Ethik g«ht Tonnt, w«il der Mtoteb nicht bloi CJor n«bn. 
*ir, aeBten ftahw noA wwfctii w ir bt, vwgl. di« saböna Stella VIII, |4. 
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d«r beiden ander« Rtittkra, ibrt Stollwf s« j^kumtui, 4a«<1»tM«r .tk 

Die Bademien wiltreolieiden sieh von den Nikomeohien mehr der 

4 

• Forni «le dem Inhalte nach, iib damtl^e Lekra derealbea Schale, 
■ das dort gegebene kehrt hier wieder, nor In anderer Folge und Ord- 

• nang; so lesen wir 8. B. die Angabe der Mittel, wodurch der MeMch 
besser wird, und den Ausspruch des Anaxagoras, wer der glückeelige 
sey, welche am Schlüsse der ISikonnachien stehen, am Anfange der 

' Endemien , ein nicht undeutliches Zeichen , dass wir es dem frischen 
Andenken von der Leetüre jener verdanken. Doch auch an Abwei- . 
ahan^n geringerer Art fehlt es nicht; wenn roanohee in den Ntkam. 

• WtitliM% vorgetragaaa vtriiArst amhaint, ao ift wiadar aii < wai "iort 
«-"lian aagadaalala «Bffaaeaadar dargaalalll^ MwaFkaite» wavdaa aufge- 

«Mfan.and gelöat. Ol« Untarauabai^f laird bai diaMm Warka d*ab 

• dif Uaiiaiiarbait daa'Tlmter mbr ala bal aiaam aadarw araabfiaar^ 
- a« itteuit aolah «•««MkaflamaBar Oaalalt ObarUafact; ^dafa -ma« laiaht 
. " iai» Var#aaMV iiMahaaB kaaD, «waa da* AWabMibara w» Luk Mit *) 

mar abar bildal te 'aigaatUahaB Lailalara, obaa Wfflaba* wm oft 
> iiiabt aar klarer Bnta ah a Mt g galaaga* ktoalai dia gMaaa Bihik; 
durch sie wird auab jene verstandlich; denn beida aabaaen wunder- 
bar dentelben Gang und stehen in naher Verbindung, wobei nur das 
''Migairiii bleibt, ob dia Maga«' Mor. dar Autorität dar Budemian fol- 



«) Biet aar ain-asfafM. fb m Um , n,.l. mn^ «Jy^ ^ Init f h ye/f Mt-«Wrar 

■i^frairffs ra tr V^>t-^> **9afr^( Suufouftl9m »ai l> r i; ri,'i.<rf(iiv9r,- liynii. Keiner TOD 

itn Altan nacht dicMn Gcgeoiatz, äbaran bai Piato, AtitU uod daa iibri|«B 
'■ TM Iesepian Ist ük Drritheilaog. «raaaeah" «nah Ue» As* Tatlhmar c*"dkriaban 
hat, ^ ktrof ^ Ir 9ißmvt % ir -fv^f* ttiim slffVifvar« rä h rn V«/?. vargl. 

Nicom- I. 8- M»gD. Mor. I, 5. ptj- 1I84> hi 2- tan y't afa9ö!y rä uir tv 
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gen und d«nii iiilterer AvuQg dieter sa l»etra€hteii wy«», 

oder ob' unigekelirl die Budemien dem Vorgänge der Megn. Mor^ in 
welchem Felle eie eis die weitere Aoeflklinmg eiMi spltern Toe den 
dort knrz entworfenen und mehr angedeuteten GrundzDgen zu be- 
trachten wSre; deAn data gleichseitig beide von demselben Verfasser 
herrühren, oder unabhängig von einander einer dritten fr&beren 
Quelle folgen, kenn eis das ttawahrschciolicbste hier Abglich umgan- 
gen werden. 

Schleiermacher kam durch einzelne Stellen verleilet zur Annahme, 
die Eudeinien seyen eine spatere Ausführung der Magn. Mor. ohne 
lUberzeugende Gründe dal&r anfstellea an können, vielmehr sind lets- 
tere ein Auszug ersterer, sogleich mit Bennlning der Nihomaehien, 
aber von sehr Terstindiger Hand, welche dae wesentliche hervorsn- 
beben und manches Im Origlnele minder klar gegebene deotliclier sn 
machen wusste, daher einfaeh und yerstandlicb, jedoch genan dem 
Gange der Endemien folgend nnd alle SSeichen eines sp&tem Urspronga 
in sitdi tragend. Da die Endemien In den erstem B6chem Hhiwei- 
sangen auf spSlere, in den letitem auf frfihere haben, so mftseen-wir 
diese und andere Angeben sorgftitig prüfen, nJn ans üllem ein 'stehe- 
res Urtbeil sn gewinnen. 

Das erste Buch handelt von der Bestimmung der Eudämonie als 
dem höchsten Gute, das der Mensch zu erstreben hat, das zweite von 
den menschlichen Kräften, dem vernünftigen und unvernünftigen Tlieile, 
worens sich die Einlheilung in i^$iKal und itapoijTiKat äpiral er> 
gibt, femer daia die Tagend in der Mitte zweier Extreme liegt, die 
AnfiSbtnng dieser, welche im dritten Bnche simmtUeh mit Ansnahme 
der Gerechtigkeit erklirt und nachgewiesen werden, so dass die m*- 
Sien drei Bftcher der Budemien den Inhalt' der ersten vier der Niko- 
aachien nur auf andere Weis« wiedergeben« 
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Mit dem vierten Buche beginnt die oben bemerkte wörtliche lieber» 
einslimmung mit den Nikomachien und geht das fünfte und sechste 
durch, was dort das fünfie, sechste und siebente ist. Wenn mehrere 
H«odsohriften von dieseo drei Büchern nur die Aufschrift nicht die 
Wortt telbit gebM, wi« Meh dittra aadi BtUftr fibergangen 
kat, $0 b«de«t«t dieses aar, dess riete Absehreil>er die ttnnStliige 
Mlllie, dasselbe sweimat la eehreiben, su Terneiden suehteo ; dasselbe 
ist in der Rede des Isokrates Tons Verrnftgensviiilaasebe geseheben. 
Das siebente Bueli eap. 1 — 12 bandelt ron der Prenndsehafl^ entspre- 
abend den aebten nnd nennten der Nikom. in eigener eeli»ststlndiger 
Form, wenn aneb der Inbalt wenig von jenen abweiehend ist^ gerade 
wie die ersten drei Bficher im ganzen dasselbe enthalten. Mit Vif, 13., 
welches in vielen Handschriften das achte Buch der Endemien ist, 
wird <Ue Frage aufgeworfen, ob man die Tugend auob missbrauchen 
könne; cap. ist von der cJrux'''« endlich cap. l.l. von der ttaXo- 
naya^ia die Rede, die zwar vollendet ist, keineswegs aber einen das 
Ganze umfassenden SchUiss gibt, wornach das Werk entweder als vom 
Verfasser unvollendet, oder als verstümmelt zu betrachten ist. 

Vergleicht man nun die ersten drei Bücher und das letzte für 
sich und mit den NikomAchien, so ist Uebereinstimmung und Abhän- 
gigkeit von diesen so entschieden, dasi es keines Beweises bedarf. 
D^. Verfasser, wer er %mh ist, bat die Abiieb^ eine Btbik im Geiste 
der Nikom. sn sebreiben; daber gilt vngeaebtet maneber Aendening 
immer dodi dasselbe. Man vergteiebe nur die beiderseitige Ansfftii- 
mng der Mpiä, Nikom« III, 10— It mit Badem. 11^ l. pag. 1229^ 
11 — Sl. bw, was s. B. die Nikom. nur andeuten: 6* rtf ßud' 
pÖAUvof if dvdXyijtoft ti fxf^h poß&lro M^ff* w&furra Ko^dxtp 
ptt^ wii X*kto4f» wird von den Bodemien niber erklirt: Siifttfi 
otV tt -rif ^teojuufu td ^ßytd bi dyvotop, dvbptlo^t olov ti rtf 
TOi)f Ktptxvvov^ t^TTOucva (ptpofxivov^ bid /maviav, ovr' d yivM^miP 
ihtof d Ktv^tfOf, btd S-v/uSp, oio» oi KtXro't xpöf rd Kv/iora o^Aor 
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ditovr^^i Xaß6vrti, nai öÄtaj ij ßapßapmrj dvbpia /uvrd ^vfxoxi ittriv. 
Es werdet aber dieselben fünf falschen Arten der dvbptia wie dort 
nur in anderer Ordnung und theils verkürzt theili erweitert aufge- 
zählt.'^) Und so würde diese Elhik dem Inhalte nach wenig Schwie- 
rigkeiten erregen, wären nicht jene drei mit den Nikom. röllig gleich- 
lautenden Bücher. Hier sind folgende Fälle möglich: 

Entweder sind sie dieier Ethik gans fremd, und tie bceleht nur 
am vier Bftofacm als «in ganses, wie Diogtnes nur eine Ethik au 
viar (naeb aadam HaDdschriftta am fl&nf) BCwhtrn kennt, und die» 
SC8 ist Tities Meinnag. 

Oder sie geb5ren vrsprftnglieh hieher und sind aas diesem Weiw 
ke in die Kikema^ien Qbergetragcn; was Sehleiermacker so bewei- 
sen sndit; in diesem PaUe mAsste (gegen Sdils. Urtheil) angenommen 
werden, dass die ichtse Bieber der Nikomaehien verkiren gegan^ 
gen sind. 

Oder endlich es ist das entgegengesetzte geschehen^ die Eude> 
mien haben ihren Inhalt, der in den drei Bächem vorliegt, verloren 
und sind später, da sich dieselben Gegenstände in den Nikomaehien be- 
handelt fanden, aas diesen ergänzt worden; dieses ist unsere Ansicht, 
die wir im folgenden — mehr wage ich nicht au sagen — wahr« 
scheinlicb zu machen suchen. 



*) Nik VllI, 3. Die «inen Ugtn die Frtundicliaft in da* Streben nach d«m entg«. 
gengctetsten. ander« i« dem nach «bolicheo: ü IvoKthit Sk revro«; oiUoi n «ai Eff 
nttmOlt' «d fit i/mtr mS i/ntm» tftn9m- dMM «• SaUlniiig BttAn. TU» |. . 

P'g> 1555» 9" ipwnoiöyot *at rrpf olr^ ifimr Siorooftovair tfj(^ kiyimt To e/mer 

u>(u n^df rö e/iotor, dtö 'EfmtioMli%t aat r^y miv lyq tia&^ot h*\ Tff mlfmfiSez ^tä xi 

tgkw mUlfw 9fMmr. So Ttttvatw dm BolamtB dnnh dn feis «ad da* gclehv.. 
tara Aosthaa oft üa Stall« «inta Gonaantars. 
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Die erat«, HjpotliM* widen|»rielit der Abaieht nni Bieriolitiing 
dee genten Werkes j Qberdiess muss Titz« «tie Siellen, welehe Beni- 

ftingen auf jene drei Bucher enUieltca» fftr Einschaltungen »pSterer 
Redaetion erklären, und er ist den versprochenen ausführlichen Beweis für 
immer schuldig geblieben;*) er Itonnte ihn nicht liefern. Ihm sind 
nämlich die ersten drei iiluiiemischen Bücht-r identisch mit den von 
, Diogenes erwähnten dreien 7rep\ rdya^v , welche behannllich Plato- 
nische Lehren die Aristoteles und andere aufgeschrieben hatten, ent- 
hielten, folglich ausser allem Verband mit der Ethik stehen; diesen 
habe Aristoteles das Buch über die Freundschaft beigefügt und da- 
mit ein etbiiehee Werk zu Stande gebracht. 

Die^ ohne alle Keantnin dee Gegenetendee, (kaum aolUe man 
glavbeo, dee«- Titse die Budemiea darebgebUtttert habe) enegeapro- 
eheae," aber mit deeto grftaeerer Zuvereteht *^ hiegeworfeae Meinung, 
sagleieh eia Maeter, wie maa Aber Arietolelee allef eonuibringen ftr 
erlanbt hlit, trigt ihre Vemichtang in sich selbst; irollte aber jemand 
diea« Annahme beaeer als Ihr Urheber begr&ndea, ao iel zu bedenk 



*) TiUa p. :)0 Debebat autem opu» iitad ex mentc (crSptor!« popolari •arnoiie 
qoodammodo prupoai, quoDiam id, at ipte dacUrit ttatim ia liaioe, oon tan ad 
•egaesMadaa pmitas vlflota» quam ad «m aeqmitwidaiB et vila« aagolüa adU> 
bendam potissimum spectahat. Tel quod non nr;rni\it (!) »ive Apellieo , »ive qui»- » 
qaU i* fuit, qui »eriua opaa boo parfectitumum pro auo iagtiiio conatus aoa. 
plUr«, port Mrtian libraM iBtarjaeit alioa trat, dttnatos «s Ctliieis Nie niqua 
suum wtificinai oaenlatatf aosoa att in veris librit iiic ibi ut H, lO. fia« at 12>| 

tum TM, '«. fin. et Q, pnaeipue tarnen in fine libri t.rlii n Jt^^lutinare <le luo qaai- 
dam proTocaodi foraslas quilias i^otorcm in adveoticio« illo* tre* libro» tutpeo- 
amhabarat. ▼trMi Ufam Afistotataa ipaa iaibi frvpriia aKb iiidaMt«lIs<|iM ^as. 
modi laadationibut ut III, 6. (?) ubi lectorcni ad alioi libroi i. •. ad aliud opus 
ablegat, intarpoaitU qoaa adolUratorem fafallerunti fraudalaataa taBarilaü* coar» 
guit, qua da re attas peealiaritar afcmus. 

* 

**) Tille p. 39. Illud tameo penoatiatlBUi habao noo oonttitiise hoe opus, Vit 

aaaibos Aristotolis iBiil, aiai qMtoor iUia potisslBaa qnaa iodicavi Ubria. 
AbhaMnaafmdflrI.CI..4l.Ak.d.WisB.IILBd.It.Ablh. (& 
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ken, das« diese Ethik die geistigen Tttccndtta gleich den ethischen im 
Eingänge ankündet, gleichwohl aber von jenen gar keine Erv^ahnung 
geschieht, von diesen die Gerechtigkeit stillschweigend übergangen 
wird, 80 dass man der Forderung, auch diese müssten gleich allen 
übrigen behandelt werden, durchaus nicht entgehen Kann. 

Dagegen hat Schleiermacher's V'ermulhung uncrvvailet viel an- 
7.ieliendes; ich stehe niclit an, diesen l'lieil seiner Abhandlung als den 
vorzüglichfiten anzuerkennen, alles übrige scheint mir entschieden ver* 
fehlt Sind die drei gleichen Bftcher den Budemien eigen, den Niko- 
machten aber nntergeiehobep} $0 verlieren wir die doppelte Unter- 
«uchung der ^öov^ in leisteten ) aie ertcheint dann an dem geeigne- 
ten Orte im sehnten Bnehe und der Verfaieer der Endemien hat 
diese wie manehee an andere Stelle geeetxt, nnd nieht mpaaeend mit 
der ifnpdttta nnd dnfiot/ia, worin sie besendera «nlkritt, verbnnden, 
wosn wir noch , was hiebet Toriftglicb der Beaebtnng wetth is^ be- 
merken, das» im den Nikomaehien nirgends auf das Brseiieinen der 
ijborj im siebenten Buche hiegewiesen wird, in den Endemien dage- 
gen bereits III, 2« p. 1231. b, 2. ihre Verbindung mit der Enthalt- 
samkeit im voraus angekündigt ist: anpißdarspop be ntpl tov f»00f 

Noch wichtiger und fast entscheidend wirkt der Umstand , den 
Schi, zwar erkannt, aber nach seiner Ueberzeugung , die grosse , 
Ethik Bcy die Vorgängerin der Eudemien, nur nieht in seiner Be- 
deutung gewürdigt hatte, dass die Mag«. Mor. mit Aaaoabae des 



*) Dat* hier die Behandlung der ^t^oi,} alt inbegriffen mit dsT tfu^n» und attQoaU 
«radMint, wahraad aia doch in dar Aaifäkruog 4i«a«r nMhMgtni ttld f«n ihf 
gMrtnet ciMbt 1«^ «ird «rebl wmiig baüraaidsn. 
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Aahafjß im getMMRtm Po%e wmi Orionng »kdi flberall slrtsfe 
•o die Badcmiw, aiolil m di» Nikmn. «MtliliMMii, w dieMa drti 
BAchcrn aber, wenn tie den Nikomeeh. ttriprAnglicb nod, eine enteohie- 
dene Hinneigung an diesen bilden. Sind dagegen diete BQdier den 

Endemien eigen, und den Nikom. «ufgcdriingen , so isl das Rälhsel 
gelöst. Ich halte dieses Hir den grössten UeweisSj den der, welcher 
diese den Eudemien zuschreiben will, vorbringen Kann. So beden- 
tungsvoll aber diese Gründe erscheinen , und ihr Gevvichl nicht ver- 
kannt Merdcn dflrf. so hönnen sie doch dem gegenübergestellt , was 
sich für das Gegentheil vorbringen lässt, unserem Urtbeile gemäss , 
kerne Ueberzeugung gewähren. 

Sehwer ift hier, di« Spre^ «le ertle» nnd leisten Bntachei» 
dongtgrnnd gellen an leiien; -die iDaretellong de« Arfot. iifi der 
der frfthem so abweielwnd, deti. nen neeh den wtnigttent not rnr- 
liaadeBen Sekriften getteiien OMMt, mit ihm keginne eine- «{genn 
Periode dee StylB, lei«kt erkennker Ton dem leiner Vor^inger; 
miek wn den spätem Mut eick dieser nntereeheiden , und $o k9a' 
nen wir der groeeen Btklk, -irenn eie aa«k der peripatetiieben SdMie 
engekört, schon ans der Spraeke das Recht, als aristotelisches Weclc 
gelten zu wollen, streitig sti machen. ") Nicht so leicht ist es mit 
der Eudemischen Ethik. Diese geht von Eudemus, einem unmittel' 
baren Schüler aus, der zumeist den Lehren des Arist. anhing, und 
wie den Inhalt, so die Form, unwillkührlich nachbildete. Auch he- 
sitzen wir von Eudemus zu wenig, um mit gröbster Sicherheit den 
Unterschied darlegen zu können. Aber so viel glauben wir mit Ent- 
schiedenheit behaupten zu können, dass die fraglichen drei Bücher 



•) £b«n to xeift di« l|fn«]i«, da*t «las Buch ni^ köo/iou ood die i^oqun, bsMe 
MkgebJich.dsn 4l«MUidsr gpniteal, nicht AiktoMlM bw^fiMe* 

62* 
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gans der •risloleliiehM Vonttlluiig ia Wort und GtdankeB «attpra- 
dieD, und nioblt tadelniwertbea «a iluiea aassuMtmi iit. 

Auch die Verweisungen , welche diese drei B&cher auf andere 
Schriften , oder andere Schriften auf diese enthalten , geben kei- 
ne sichere Entscheidung , obschon die grüesere Wahrscheinlich- 
keit für die Nikomachien ausschlägt. Die schon oben erwähnten 
Worte aus dem Anfange der Metaphysik: tipijrai /uiv ovv iv toI; 
'ii^iKOif Tif biapopd re'x^y; mlI im<fr^jui^i Kai ruJf dXXun' xJiv 
öjuoytii^h, fiaden ihr« Briinteruag Allerdings Vit, VF., 3; niohte 
de*to weniger aber können die^ B&eber Toa Budemus geschriebi« 
seyn, da eie denselben Inhalt irar anf andere Art daritellea, folg- 
lieh dieaelbe Eintbeilung nirie. die Niktfnaehian geben maaaten. 
Nnr eine wörülcba Anfiibmng, voa der aidi voransaetsen lieate, daat 
Eadarona aia aieht gleidilaatead aufgenommea Hab«, w(Dkrde hiar al- 
len Zweifel eatferoen, aber CitatiOaan ^ dep Art sucht man bei Ari« 
atbtelea, der immer auf die Saebe, nieht anf das Wort nahtet, Ver> • 
gebens; vielleicht, daas man zunächst hieher die Berufung auf die 
Analytik bei firkUrung von. Begriff iautrt^jmf VI., 3 recbaen dürfte: 

hl bibaKTi) ndda ifCiÖTtfiut} boKü ehai nai TO hCKSnfTOV 
/noL^TfTÖv. f« TtpoyivdidKOjLiiviiiV be rtä(Sa bibadnaXia, (o^nep 
nat iv TOi^ *AvaXvriKoi^ \iyojuiP. tj /uiv ydp bi ertayu)' 
y^it ^ ^fi dvXXoyißjbn^. rj juev b^ e7ta-yo>yt) dpy^ iöti nai 
tov nä^Xov, 6 bi (SvXXoynfjuo^ e« räv koSoXov. ei^lv 
dpa dpxdt i€ fSr d &v^oyic(juoi' inaytüyij dpa. ^ /uhf 
äpa httfSxi^fjLij iati» §Ejf dseiimtruaf luA 69a ihXa, npof- 



*| Du» Ea&Bm nicbt, «i« der TerfaMcr der Mago. Mor.lmmj/Ny f|Melib«deutend 

■it rt/rri |;eno mmrn, und dnrum letztere übergangen, »ieht nan unter andern auch 
auf der Verbindung beiiier ilt 3: wi inoimir n^in ««< intarriuonM^ ni arnuvrij- 




Digitized by C 



' 485 



iiopt^ßu^ iv roi^ 'AvttXvrtKOlf orav ydp 7ra>i ititfttvjf 
Koi yvdptjuutt ovTf^ fftfiy oi dpx^, inißrarai- ü ydp ßtif 
MÖXXov röv avßatipdaMOtOf, natd ^vßAßtß^fKQf iSei ti^ 

hier iit die Beiiehao^ «nf den AofaDg der sweiten Aaelytik nnveiw 

kenaber und fast wörlliek lu nennen-, aber auch die Eudemien be* 
rafea eicb wiederholt auf diesea Werk '), und wir wissen, dass Eude* 
mas wie die ethischen, so die logischen Schriften des Aristoteles 
bearbeitet hat; der hier berührte Gedanke aber konnte in keiner 
Analytik fehlen, und so scheint die Wagschale für die Eudemien und 
Nikomacbiea wieder gleich zu stehen. 

Niehl unwichtig ist Nicom. V., 6, verglichen mit Polit. III., 
beid« Stellen verdienen voltftändig gegeben an werden« 



*} 1 , 6 fioe: Im yif itm ftydot ü^hf iiiiat' itjiov 3'{k rüy '.4»aluri<iwt . was die cr*t« 

Analytik n mhzwMi SmUcb Iahet II, 6> p. 1222 > b. 37 S^iov.JTS 

SrtrfMOw, 'hl lOr 'Anbmmtr» llt 10. f* 1837« l6 <%ff» A iv««i witOr Ir /ihr re*t 

tr af;[lj (I, 8- P- 1J»8- tO) /?f(»;^u);, tr dt roT; ^AraXvnnnl: SC a»o,ßtiai. Wenn aUch 

Eademat kein« Analytik getchritbea hiUe, und »Ito hier nicht tein, toDdern 
dM Ar. Welk ventMudea wardaa so gimhea «Ir doeb, 4au die Seh«« 

1er sich unbedenklich auf die SdirUtan ihm Lthrest alt elj ^m aad «adara ihn- 
liehen Fonavla bmnfea Jioanten. , 
• 

. «) Nodi iraitar geht PMridat dlwaMl 'pwipa^ P> 48; weil hi der Aaalyttb heia« 

DcGnitlon der imarrifiij steht, itt ihm dietes ein Bewei», dast weder die Niko» 
machien (diese hält «r aaeh Cioero« Vorgaag für da» Werk dee Nikomacbut) noch 
. dia Aaaljtilu voa AtietaUka itaMiaB. Atlerdingt i$t dort nirgends «na b«»oB> 
der« volUlindtga Daflaition gegeben, aooh dae Praient ^^yuu^> . . nvi,;'^ioiuZ6u»Sa 
(»■ergl. ntf, ffiuijr. cap. 6) t.\x merken, aber schon cap. 2 der zwciien Anuljt. und 
alles folgende lehrt, «ras Ar. kiar miü und besonders hervorhebt. Ich halte da» 
her däa ZwaiM das PalxiehMt «»iM atAt di« vochaadaae Aaalytik ganaja». 
fär oagagründat. 



I 



ixti Von abiHOf dvuto^ nai ro äbmov dvtetov , b^ov 
ort nai jutitSov ri iari tov dviöov. rovro VictrX r4 l(Sov 
i» dfcoict ydp npdtti ißrt rd ■st'Xiov nai ro IXarrov, iittX 
fUU 70 i<tOPt tl oiv TO dbiKov dviCfov, tö binaiop !.<fov ' 
ontf> nai äviv Aoyou tonii nacftv. fjtti tk ro iaov juictov, 
rd biKMOV juiaov Tl dv ut}. tffrt ti ro taop iv iXaxiOTOi^ 
bvtjiv. dv dyni} TO ivvv ro biKaiov uißov rt Kaitöov 
elvai [«ai 7t p 6^ Tt] Kai riCiv, «ai }/ jutv /ui6ov , 
rivwv (ravra 6' icfri TtXiioi' na'i eXarroi'), i/ b' löoj' i<srl, 
bvoii' , y bk binaiop, riöip, dvdynt) dpa rö binaiov iv 
fAax't^TO/j Livai rirrap^iv' oi^ re ydp bmaiop rvyxdvu 
oV, bvo i<frt, Kat er olf, rd Tcpdyfxara , bvo. mi ij av> 
i&TM USorrjtit olf nai iv olf ydp inttpa txu rd 
iv olft otm»f ndKOva Ix»* <i ßi^ Ittot, «Ai Iffa • 
iSiowtiVt dX3C ivnS^ oi judxM xai td lytCK^MOta, ^av 
if t^o% ha rf /Alf tOoi ttfä ix^tf» Ml» vißmvtat. in im 
TOV moe^ dSjicof rovro h^Xov r6 ydp binmo» iv ratf btO' ' 
vofuOf 6juoXofov<tt ftdurif nupei iBiav rtvd titv ttvoi, n^v 
ßUvToi dSjiav od aän^ Xifowfi icAvrti tfarifpx'"'» 
oi fMMV btfjuoKpariKOt iXtv^piav, ol f dXiyapxwoi jrJUnjh. 
. rov, oi b* ti^yiveiav ,'^) oi if dpNfroMpamuu dpmfv, t&rtv 
dpa rd hämo» dvdXofd» ri. 

Die beste Erklärung dieser mannigrach gefährdeten Stellt VM*« 
tritt Polit III., 9: * . 

Xifiniov bl irp&rov riva^ opov^ 'Xiyovdt rijff dXtyapxiof 
ual bifßiOKparias tuä ri rd bwaiov rd n dXtfopxutdv mm 



•) Dit Worte oi S" iCynnm fthlcn im Text« der Eudecn{en; die Fnlitie IV, 8 «r- 
«Tühot die drei SuaUformtn mit dem ZoMUe to Y*t "'rafror S MaioCoty »vy^ntar. 
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bi^fMUHpotmiv, ndvrt; ydp dmovrai biiuuov ttvof dX^a 
JU^pt Tivo^ Ttpoipxovrai ndi "Xtyovdtv Ol? Tcdv x6 KD- 
piu>i biKaiov, olov botiü i<Sov to binaiov eivai , Kai iSrtP, 
aAA' ov Ttdcfiv dXXd roi^ löoiy nai to dvi(Sov bomi bi- 
Katov (.tvai ' Kai ydp (6riv , d\X ov nädiv dXXd Tol^ 
dvidoif' Ol be tovt dcpaipovdi to oif ndi KpitovtSi Ka- 
luüf . . (ü6r ircti to bmaiov riöXv nai b i ij pifT ai 
rdr aifröv rpoTtov ini re x <äv jtpay txdnop nal 
oLf, uaSdntp tlpifxai xporepov iv rol^ 'H^tr 
ItOl), Ti^v /uh tOV Ttpdyjuaroi iöoTtfxa ÖMoXoywtftp llfr 
bk olf dju^urß^tüSii, ßidXnfra, /liy hd xd X»x5iv dp/rtp 
btdtt npivowtt rd irqil ä^wOf lumäf, hnrta de mm 6ut 
rd Xdyu» f»kxP^ '^^ hutr^Hivf binaw» Xifttp'dteXns* <A 
f»y fdp dp natd n d»§aoi ^» olov xP^f^*^* ^^^^ 
otoptai dvWi «iVm« ot b* d» uatd ri itSot olop iXctid«- 
piqi, SX»f litoi, t6 bi rnfpuharop o^ Jksyoväip» 

Ol« Wort« yrpof n fthlea in dner guten ÜM^aclirift, nad 
B¥kk«r liftt sie eiiigMelilossm, ia «hier Midcni Morl wi«d«r An- 

dere und der Text der Bndmniea hAn die OmttellaBg tuA titfiv 
iMcl sipdf t^« Ariitoteles nntenebeidet Pereon und Seoliey cretere be- 
«eielinet er jmil otf, letiteiro mit iif olf, beide«, wie die StoUe'der 
Politik «niuMiyan «eh«int , jnil «itftir. iU>w«icb«nd tob di«««r ^«r> 
ntaologi« let die Magn, Mor. L, 94^ pag. 3. 6. 32» w«Iob«d«a 
Inh«lt in WAdigta Worten ao «ni«Hiin«nfMet t 

' nftt, v& ßdif bmam» iy tt^* Xiyitm bmato», V Ußm^ 
tfdfir <tf«r, hi ßiat», f bum99^ imI 1^ U- 

Hier ist 7rp<^f riva^ von der Porson dasselbe , was oben Tf&m 
und daraus die faUch« Verbeteerung, die Zcli p. 170 erw&bnt, g«- 
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wofür der Gedanke wenigstens Iv ru/t forderte. Die Frege, ob 
der Verfftsser der grossen Ethik diese Acnderang felbst gemacht , 
oder nach dem Vorgange eines andern genommen , Ifisst sich nicht 
entscheiden, aber sicher scheint, dafls die Politik nur jene Stelle 

der IN'ikomachien in jener Gestalt bezeichnete, das fiinfte Buch also 
diesen, nicht den Eudemien ursprunglich ist. Uebereinstimmend ist 
eine wiederholte Angabe Folit. III., 12: boKÜ &£ näßn icTor Tt TO 
iinaiov tlvai nai M^XP' two^ 6uo\oyov(tt roi^ nard g>iXoöo- 
gtiav Xöyot^ iv o/\' biüpiöTtti Ttepi tüp tjS^iKoiv ri ydp nai rifft tö 
binaiov nal büp toi^ iöotf itSov dvai g>aöiv. 

Noeb einmel erwSbnt die Politik daa f&afte Bndi der Nikona- 
tbien III. , 1. peg. I26l SO. 

h rolf 'RS'iMif ^üfiiften vtp&npw, ix» tuu i» rotf iXiv- 
Bipoif nai tftotf d^dyiof rav^ theo, * ä/ia yäfi oJx 

Gerade das Gegentheil, sagt Patrioius p. 48 1 bebaoptet w 

•ere Ethik V,' 8. td dvrtxaew^ odit igyapju^u oiV isn rdbm- 
ptjMjTitfAv butmop oiV ix\ td btop^mrntd», Allerdiage, aber nor 
im pytbagorieehen Sinne als joe ^talionis ; denn Arist. erkUrt sieb 
•ogleieb »Kher: • dXJC i» fu» ratf noatmicttf täif dXXmgruuOf 
Xtt «d toiotmu' bütMW td dpntuxw^Sf, d»«ikoyUa> xal ai^ 
ms/ Ufiftifta, ttji dpTiitottlv ydp dvdXoyov ftvjußaivtt rf 
9roXi$ ... htxtu bi) dvrimxwBSf orav ItfaOBf . . ü bi ovr» 
dwmanvlMpm, oCn dp ^ itoampuu # 



*) Vergl. Paoich p. 22. Magn, Moral, p. 1194> 38. wtlehe SttUt di« 8«hoU«l «W 
IVihesk Ibl. 07» h. in «twM ▼«■iadertcr Gestalt aafiMutn. 
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Weon nun weder die Sprache, noch der lohalt der drei Bücher 
einen unwiderlegbaren Beweis gibt, und wer entgegengescliter An- 
eicht ist, nicht durch d»3 eine, nicht durch das andere belehret wer- 
den wird , so bleibt, um zum Endzweche zu gelangen , nur nr,ch 
ein Verrjliion, zu selicn, ob nicht in tlein erlialtenem 'i'heile der 
Kudemien selbst Spuren sich vorfinden, welche zeu^n, dass der 
Inhalt dieser Bücher zwar im ganzen mit den !\'ikom. derselbe, die 
Ausfuhrung aber wie in andern so auch hier von diesen im einxel- 
nen abweiebend geweceo ist Wmd Mmlich die Nikomaohien in dem 
friihern ^ter ip&ttni Tbcil« Berafnag«n auf 4iete ^ei Bficher «nt- 
liaUen, und. «lies dieten gemiii daiigetteUl ist; die Bademiatt gleioli- 
falla öfter auf dteae verweisco, in iboeo aber niebt «albaltea iit» 
woraaf wir ▼erweitea werdea , eo^ habea wir damit einea siebera 
Bewcia» data jeae Bftoliar dea Nikomaebiea, aiebt dea Budamiea, 
Bvfailea,-d. b. daai die iehtea Bfieber lelat«rtr verlorea gegaagaa 
«ad apSler ana aratorea argjiast wor^ea aiad. Wir babta also aiebt 
auf das zu achten, was übereinstimmend, . wobl aber was abwai> 
cbead ist. Dieas kAannn nicht Hauptfragen seyn, denn von dieaaa' 
ist an erwarfea , daaa sie ia der einpn wie in der andern Ethik vor» 
kommen mussten ; es können nun minder wichtige und untergeord- 
nete Dinge seyn , welche Aristoteles in den NiKom. nicht durchge- 
führt , Eudemus aber hervorzuheben für wichtig genug erachtet hat 
Die hieher gehörigen Stellen sind folgende: 

Eudcm. I, 5. pag. Ult, 27 

ht IM» oSv tw üfilfßtmov poptftdp ir^MCf itti tpOf 
ßiaof ^ip€V^$ ti^ iäbatjuopuaf, xcXmwd» piXi^tftw diM' 
JUiutfriiidy *'Toi^fi>y if fxiv mpt ra dcSjuara nairdi ditO' 
Xa6(fiii ijbovij, nai ri^ nat, jroia rif yivtrai nai bid ti- 
»'a>v, ovti dbif^ovt »OTT ov riv£f €U/l bii iifttXif takäf, 
dXX el <tvvTww)&i ti- 9tp6^ eiinufioifia» ^ ju^, neu xSf 
AkhaBihMtMii«rl.0l.4.1k.4.inM.III.Bd.n.Ablk. 03 
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3Uif ifhwils nvaa;, tadras iil npocfcbrtuw, f xaiSiWf /ih 
tOükß» rivd TpSxw dvdynof imtmißa», Htpm ö* iU/l» 
i^wdk df «i}Ao)^ oiovtat rdv wdhaiftwa ißiiaf 
nai ßif^ juwo» aXvm»;. dXXd xtpi ßikp roiSritP vtfrt- 

Die Frage, ob die (f<üiuaTinai ijbovai sar etSbatjuovta noihweii' 
dig sind, und in wiefern , findet sich VII, 14 be«ntvirortet, keines- 
wcgi aber ist der letzt bemerkte Unterschied, ob, wenn zur Glück- 
seligkeit KoXai i^bovai rivt^ unentbehrlich sind, die (StauariKai als 
solclie zu rechnen seyen , oder dieser man auf andere Art theilhaf- 
tig werden müsse , folglich andere i'gemcint sind die reinen) Vergnü- 
gungen es Seyen, wodurch der (.vbaijuuii' nicht blos das d\vnu>^ ^^t>, . 
sondern das ifbidnf t^v geniesst — wie man nach dieser Stelle er- 
wartet, — henrorgftkobsQ. Indessen wollen wir wenig Gewicht dar- 
auf legen, weil id«ii dee Oeeegte weaa auch nleht ausgeführt, doch - 
immerliia eap. IS — 14 angedeotel finden kaaa. 

Badem. I, 7. pag. 1217 • 30: 

6/M}XoyilTai bif juiyidrov ttvai nai dpi&rov xowto vSbM' 
ßxovia) TÖöv dyaSiöv rätv dvS'piüitiviüV dvSponjrivüivbeXiyojuev 
Sri Tax dv ilr} nai ßtXriovo^ tivo^ dXKov riav övroiv tvbai" 
juopia olov Seov . rcäv juh ydp dX'Xtav ^tpcD»' 66a X^^P^ 
rrjv <pv(Siv jiäv dvSpiaTCuv iffriv , ov^ep Koipcovei ravTif^ 
T^i Tcpoii^yopioi ' ov ydp itfuv (vbaijuunv 'iJtreof ovb' opvif 



*) Vebtrhaupt i«t enldtead, i*w das Tit. Bodi so m*ai^ die Miineii Targnifunfcii 
ksevnrktbtt gaak aadan rwGlut 4a* X. BorfL Salbt« 4as iUim {fr •tUhdalt 
■nr ^legentlich p. u52 . b. 15 { ifahtig daftlMi ifiid diases i» 4tr graHSB Bdu 
II) 7 an Anfang« aDgeseigt. 
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Oüi' tx-^^> dXXo Tcöv om^iav ovSev 6 juif nard Ttjv 

i^iüvvjuiav iv rij (pvdei utrix^i Seiov tipö^, dXKd nar 
dXXrfv rivd ru>v äyaSöjp juiTox'ji' to >u£f ßiXriov 2.tji, ro 
be yQtipov avxiZv . dXX ort rovtov «X** "^^^ tpO' 
nov, vöTipov im^KtTcriov. 

yergl. Nieom. I, Uli der Be%v«i6 findet sich, wenn m«n aioht die 
Lehre Ton dem frticm WiUea bieher sieben will, U, 6 ••^•y in 
folgeoden nicht. 

Eudem. I, 8. pag 1218. b. 15. 

twt ^ elif avrö t6 dya^ov x6 tikitf r<S» d^pt&nt^ 
irpentrmVf rovro b* idri ro i^yrd n^v Kvpiav itadiUvt avnf 
b* i(fr\ noXtTtK^ nai otKOvojuiKi) nai (ppovrfdt^, bia(pi~ 
povdt ydp avxai ai itei^ rcpo^ ra,- dAAa; rtJ roiavrai 
tlvai' rcpo^ b* äXX^Xa^ il t( btagtipovöiv , vtttt- 
pov Xenriov. 

Hier itt die Glei^MteUaaf der oluovojui^ ^oXmiiii^ 
eafeBcnd) nor emmel findet eieb im folgenden VI, 7 gelegentUd^ 
die Verbiadong der lecXirtit^ and ppoptftftft *i>Mr Angebe dee 
Unterediiedce iet nirgends eine Spar. 



._. VII, tft init» 
narä /dpo^ ßxi» ffSp n^t htdtfn^f openji etptfrai npiu' 

iryi tfi dptrifs iuip^pmtiw T^f Ar w&rtt» ifp inaXoC' 

Die NikeoMieUen erwihnen zweimal dietef Wort , IV, 7« pog> 
1124» 4.x, 10. p. 1178. b. 10, in den Eudemien aber findet eich indem 
Toriiergebendem dieeer Begriff dnrcbeue nicht. 

63» 
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Eudem^VU, 15. P««-'1249» 17. 

Kai Tcepi tjöoviji b' iipi}rat noZov ri koi mSf dya- 
Söv, nal oTi rd rt dxXiof i^bda Ißuu] NoAa, {.tun} td te 

Diesen einfachen richtigen Gedanken sucht man vergebens in 
jener Abhandlung gleicli l.urz und deutlich ausgesprochen; die Sache 
selbst ist keine andere als die p. 1159» !• «eqq. 29« 1154» b. 15. be- 
rflhrt«. Hitlier d&rfen wir auch die Berufung III, 2. fin/ siehen diipi- 
ßiartpov hi Ktpi tov fiifovt toS» i^PtS» iorm Suuptriop toif 
^eyoßUPOif vcfrepov mpl iyHpanias luu dnpoaiofi et itt nimlicb dort 
um oiehtB deutlicher Qber die Versehledeaheit und des yivof der Ver- 
gnQgungeD gesprochen, xumal auch hier die reinen VergnAgnagen 
Ol ii* diptuf 4 duwfi lif ia^fiifauöf p. t291» 22. namenllieh ango- 
fÜlirt sind. 

Diese Andeutungen sind zwar wenige,- sie stehen im Vergleiche 
mit jenen, wo das, was angekündigt wird, wirklich vorhanden ist, 
suruck, was sich aus der Gleichheit des Inhaltes erklärt, aber immer 



•) UebaniastfaBBMnd* 8tollta sind fblfsnla: 

II, S> T('; <r o o(9it Ufot Kci r6w 9fi »for mn»flJu'norTti lifM ro /u^Swk, S#n<- 
(or <irMMWrTt«ri r«rn«r YII, M. p. 1349. b. 3. ir fAr ^ Mit Hf^fffor U/gf^ ri 
«ic i Ufwt. Oeiia« med dicsM Nik Tl. «rSnert. 

II> fO> Pf. tZrtt 2* «im ^ h nirm fartföt Su amlit t*of^»yTm of *w n»- 
^ftinn> ri 'fnw tmtiwim, ri f «mwvm, ra f im nfwtmt r«fi»9fi9»r' tt yif ft^ 
irnftfioSatr, SiT SmwttU yi tfg rijt mlfStimt' Htm ntfX fAv roirmr if»Sfitr hr rj iff(l 

iuHiUtr htMtfm. DitN* bciieh» sieh auf Rih. T, lO» aUt Maihl fcSnala ma 
glaubeo, hier ttj melw eint Andaulung und Budemu* habe dietet weiter aai- 
gefuhrtj ihm waren ninlich die aru^ijfjaia und ci/tm^nj/umTm attouiua Tta^t'jfiara, 

Il> tl- AxTi ii ifTt^ rat ifM^taTua Jrtfqr, ivtri^r ikS m^ .m^ mStmr, Im VILBa« 
che dir NikoB. vergl. IV, js« 
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folgt, dasB von dem, w&» einst in diesem Th'eile def Wcrku gtaehrtt* 
ben stand, manches verlorea gegangen ist. 

Der VerftfMr dtr Magn. Mor. febÜMit tieb graaa an die Bude* 
mien jund pflegt niebt neue Scbwierigkniten «nfkawerfen} ihm iat 
daran gelegen^ den Stoff, wie er ihn gegeben vorfand, klar' and den^ 
lieh in*i Korne lofaMen; dagegen iet et das eigene der Bodenitehen 
Blhil^ ODenrartet SnbtilitSten vonnbringen, nm die BrkUlnuig neeb* 
folgen na lasten. Nun finden wir in dek* grossen Ethik II,S. p. 1199,' 
14 — 1800, 55» naebdeni die geistigen Togenden, soielat die (t^ov- 
%ia, besproebsn sind, einen Nachtrag an wen^ geeigneter Stelle^ 
gleich alt sollte die letztgenannte pißovXia sofort Beweise ihrer Star- 
ke darlegen, nämlich fünf zusammenhängende Aporien sumeist in Be* 
zug auf die Gerechtigkeit, die in den Nikomachien nicht stehen 
und welche man weniger den Magn. Mor. als Eigenthum zurechnen, 
als den Eudemien entlehnt betrachten möchte, so dass wir dadurch 



lllp 7« P- I334i 27> raSta ii naer* Jartv iv tait TÜr Tta^uirunf ina^iatoiV' tratirov 
, fif mSrür nä9ot ti tnar, 9m Sh ro fvotra itrai tl; Tai ^oura; ov/ißHitTm iftxmt' 
im ytf Sf*g Xtx^^nm ir TM; vorffor, immt] nw; «frrif, «■> yii Wt £UwC 
^foviiotiai. LeUere Wort« »ind unrantiDdlich , jedücli leicht hersMttellen» 

Sttuarrj nw; ai^rt; ifrt) qiv>fft *a\ alit»; fitra fftwt/joiio^. Jede solche 1 iigcDd tAt 
f«auif od«r y«o«i, ab«r alt «olcb« nicht >if;i'ai um die»«« zu werden, inut» di« 

UMNilNteBt a» AmMhnmg .v«lhtla«f (linwB.' teMiba 
Mage. Mar. 1,2«. p» ligT* h. S7. U» ^ p. ISM» 4. II, 7. p. 1S06, h. 20> HM» - 

*y lMM««r ti n»n «vS JbdW Inl «4 rj Im^lM W Imm^ MMrmi . . . 2> 

«f«r ... 3) f^w 3k amk nSn mnfimr mA aaiftif norr^ lau nfd( w yfihr iSmtm f 
oSl . . . 4) l^t Sk mA ii nttSw alar bnMr m i n^iimi rm ärS^M wA «1 
MtM, nirtf §r nc wf^jiiirl > • • t) fix Inw A wü Ts rotcirt« ino^ortm, ni^ 

t mmB o v rtj ^ avi^ tl§ mntffioi ^ nrnfoftr^imt, x*^" '^^f* V oi*« Auch die Bettia» 
aoBf 4«r är»9» p**tl95. aS— 4 bt groMra BthOi aigealh arti c h tuid in d«n 
NUwaaehim nitbu Bltalich«« au Baden. 
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auf eine andere Gestalt dieser Bücher in den Eudemien geführt 
irürden. 

Bietet itt niebt die eiasige Eigenlliftailiehkeit ,der Maga. Mor.; 
dtt VI, Bneli der Nikomechien endet mit der BrklSruag, Tagend tey 
ein mit Bewotttteyn {ßurd Xäyoo) verbnndenet Streben aeeh dem 
rittlieh guten, jener Xiyof aber die ^«fo^if. Die grotte BtUk bat 
auch hier einen Anhang von drei Aporieo I, 35 über die ^pdi/lftttf. 
folgender Art: itorepov if ^p6inf(ftf dptrj rj ov; p. II9S, 22 — 25» 
dann ndfipotf if ^p6pif<>if Tcpamtni^ 1^ ov\'*) endlich xojtpov aOti^ 
fCiivru>v dpx^i TÖSv ev ^^xi} i^ön^p bonü nai aTCopeirat, ff ou; 
bie an das Ende des Buches. IS'icht minder vorher p. 1 lQ7j b. 3 — 11 
frSnpov r} 6o(pia dpcrr) if ov, und v. 28 warum über die (Soqtia 
getproohen würde. ) Daxu noch die schon oben bemerlvte Umstel- 
lung, wonach die imiineia aus der Reihe der ethischen Tugenden 
in die geistigen übergetragen ist II, 1. Solche Fragen, wie die hier 
crivahnten, ob die qtpovrföi^t ffopia eine dpsxij sey oder nicht, konn» 
ten die Nikomachien gar nidit e»fw«rfen, da eie gleieb anfangt ij^utm 
vnd bMc»Offtuia\ dptrm anerkannt beben, wobl aber dif Magn. Moral., 
welebe iwar dietelbe Biniheiinng der in dat Xäyop Ixoy und 

dXoft», nirgende aber, wois iie eonteqaent ver|»6iditet waren, den 



•) MiB fcnm ditse Aperie alt «be Anslihfaaf vea Ilicma, TltT^ptlttt. b*St>ii|> 
**) Ii IS* tmi, b. n* Ipraffnw Ar tt« «4 4mßim»t M .tt Ailf fMr ml 

tnitraöjt rwof nfoyfiartlat tm^^ ootflat XJyofitr , Sri fow; yt ifiSiov fiiv oviT älXoTfla 
m n ir «r ffliw f «w<y«f 9 ff«^ *^*f <it f«/><*'. frt S Uutt fort fUpw^- 

fa» Ali Mfl twiim a r afH r wu n » Iw tr rf^ «Jrf rvfximnom Srrm. wA tpwfmOtr it^ 
hrtX Tttfi t«3r ir Ufo/UV, mfl mnmv t mv Itfttf' hin S'f »a't rj aotfia Ir yf;r^) »o** 

•V« ailorftttf Jnif ifivgljt notovfttSm t»u( Hyottt' Offtnbar ift tfu^f, wie dtr Za- 
MaaMskaac l*krt, falsch, statt «ofAt« oder «vr|f, wahrtchtiolich abtr ift hiar 
wie. so «II «iae a^beMikie t/Mn, «Im An «■ fleiie Mf ••ftmt i#r«- 
/itr, intl inif ptf/jc imtifaSfm ttit Ufnt» 
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Uoterschied ethischer und geistiger Tugenden annabmen. Dieses scheint 
nun allerdings eine Neuerung der grosaen Ethik, und den EuJemien 
völlig fremd so leyn; letllM« •rimmen bierin mit den Nikomacliien, 
WM aut II, 2. p. 1220» 4> Mrhttlt: dptr^f 6' eibif bvo, ij fxtv i^^ua^ 
^ 61 tuwoifrtK^ . . . itnl if buwo^mal ßurd XoyoVf al juiy 
TOMVR» tov Xoyov txovrof 6 ittttMtrutir iitn V^X7f V ^^f^ 
lx<«t ^ ^ if^maA rüS dXdyov ßthf dkoXoud^MOv bl natd pS&jUf 
rtf Xiyop fxorr«. Wir ImImii «lio hier eine nitlik anbedmttiid« Ab« 
wtieliaBg TOB .der «riitoteliMhen Lehre, die nielit tob Bttdenne, der 
•ich m5gUdiet genau «n aeiaea Lelirer antehloM^ eondera von epfi- 
tera atugeht.*) 

Da wir naa diese Aeoderung dem Verfasser der grossen Ethik 
Sttsehreiben müssen, so verschwindet damit auch die übrige Verschie- 
denheit, die man gerne auf Rechnung der EuJemien setzen mochte, 
and wollte man noch auch an dem V. und VI. Buche zweifeln, ob 
diese und nicht vielmehr andere ähnliche, verloren gegangene, die 



*3 ^^llatdit tchoD Ton Theopitrottu»; auffallend nenlich itt, mit der Auizag d«e 
peripetetUchen Lehre über die Ethik bei Stobäu* C^funor/iovt nai rür loaitSr /Ifff 
nmriiruuSr nifi rär ^9ui£ir äoffma p. 242 — äS2) der Art ndet* dat* mao Anfang* 
'■■d an den vm de* Badaaüwi ahwiiebanden SMllaa dar gressan BtUk ihrToiMId an 
erkennen gltubt. Nach p. 500 zu tchTieMcn iit et aber vorzüglich Theophrattui, 
dastan atbiicba Scbriftea die»em Ausauga so Granda galag^ wardep. Aucb hier 
lasen wir aar von d*a «^ural a^A, nad die timrwfttMA fiardan stillsahwa^and 
nicht all astral anerkannt pag« 292* Tourmr Sij 3ua^a/iivtn> htMtib' it^tftntfmr Aw|^ 

MinOV Tflt 7Tt^\ Tiji jy^ufi;; aoUTi^!; Xtynufra* TavrrjV yao v -ti/XnifS<rynutit rtfot ro ultyyov fi*^9$ 
y/fttäSm Tjs yv^9(> iandij 3t^t(^ <T(0( r^r Txafoiaav ttna^iar inidtrio Tijv y.vj(^r ro /A(t 

»nVTfr ffir^ttr mml rifv afxfroiar mbI «*f /ar ««1 tifii9ttmt mm\ /(ry/tfr 
nal T«( ^/i»/ov(' nt(t di ro Siofor »mffooirtir mal ftaataawrf r »«> dr- 
tftimr mml rit mXiat rät ^^txa« mmlonftivat aftx'ji;, «VAit Alagni Mor. I, 5. 

an var^aklisn. Basoadars wichtig ist die aasffehrndia Biatbeiiaag dai «ywlJr bei 
Stolriiaa p. 886» seqq. aa vwglaichsa mit Etbi«. Maga. I, a. 
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Grundlage der neuen Bearbeitung bilden, so hebt das VII. Buch je- 
des Bedenken ; die in diesem enthaltene Abhandlung über die iynpd- 
reta und anpacfia ist unläugbar das einzige Vorbild des Auszugs der 
Magn. Mor., so ganz genau folgen diese jener; eben so der nächste 
Artilvel Ober die tfbov^] nur der Beweis, dass diese das dpiörov seyn 
könne, ist stillschweigend übergangen; der Excerptor fühlte das un- 
genügende der Begründung und war zufrieden zu zeigen, nicht jede 
rjbovtf sey ein nan6v. 
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